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Einleitung. 


Die  „Wunder  des  Ostens"  und  der  „Brief  Alexanders  an 
Aristoteles"  sind,  abgesehen  von  den  Worcester  Annalen,  die 
letzten  Schöpfungen,  welche  in  der  Schriftsprache  von  Wessex 
erschienen.  Beide  sind  treffliche  Übersetzungen  aus  dem  Latei- 
nischen. Ihre  Abfassungszeit  fällt  nach  Wülker1)  in  die  Mitte 
des  11.  Jahrhunderts.  Die  Alexandersage  hat  mit  diesen  Werken 
ihren  ersten  Einzug  in  englisches  Gebiet  gehalten.  „The  breath 
of  a  new  world  was  in  them,  new  thought,  new  manners,  a  new 
way  of  living,  a  new  imaginative  ränge",  sagt  Stopf ord  Brooke2) 
in  seiner  Literaturgeschichte  darüber.  Mit  dem  gleichzeitigen 
angelsächsischen  Apollonius  von  Tyrus  (ebenfalls  auf  lateinischer 
Zwischenstufe  beruhend)  bilden  sie  eine  eigene  Gruppe:  „die 
fortschrittlichste  Erscheinung  in  der  ganzen  spätangelsächsischen 
Prosa  .  .  .  das  Auftauchen  des  griechischen  Romans,  sowohl  des 
erotischen  als  des  heroischen"  (Brandl,  Geschichte  der  altengl. 
Literatur  1908  p.  192). 

Die  „Wunder  des  Ostens"  sind  bereits  von  Knappe3)  be- 
handelt worden.  Über  die  Quellen  des  Alexanderbriefes  sowie 
über  das  Verhältnis  der  verschiedenen  lateinischen  Übersetzungen 
zueinander  hoffe  ich  später  einmal  berichten  zu  können.  Im 
folgenden  soll  nur  eine  Lautlehre  der  angelsächsischen  Version 
gegeben  werden. 

Die  einzige  Handschrift,  welche  wir  von  dieser  Version 


*)  Wülker,  Grundriß  zur  Geschichte  der  angelsächsischen 
Literatur.    Leipzig  1885. 

2)  Stopford  Brooke,  English  Literature  from  tlie  Beginning 
to  the  Norman  Conquest.    London  1898. 

3)  F.  Knappe,  Die  Wunder  des  Ostens.  Überlieferung,  Quellen, 
Sprache  und  Text  nach  beiden  Handschriften.    Diss.  Greifswald  1906. 


besitzen,  befindet  sich  in  dem  bekannten  Sammeicodex  Cotton 
Vitellius  A  XV  (Blatt  104  a — 128  b),  demselben,  welcher  auch  den 
Beowulf  enthält.  Sie  wurde  zum  ersten  Male  von  T.  0.  Cockayne 
in  seinen  „Narratiunculae  Anglice  Conscriptae"  (London  1861) 
auf  p.  1 — 33  veröffentlicht.  Dort  finden  sich  auch  Anmerkungen 
dazu  (p.  67 — 76)  und  der  Abdruck  einer  lateinischen  Handschrift 
(p.  51 — 62).  Eine  Vergleichung  von  Cockaynes  Ausgabe  mit 
dem  Manuskript  wurde  von  Holder  besorgt  und  in  Anglia  I 
(p.  507 — 517)  veröffentlicht.  Im  Jahre  1881  erschien  in  Anglia  IV 
(p.  139 — 167)  eine  neue  Ausgabe  von  W.  M.  Baskervill,  die  sich 
auf  Wülkers  Kollation  gründet,  und  die  auch  zu  vorliegender 
Untersuchung  benutzt  wurde. 

Verbesserungsvorschläge  veröffentlichte  Klaeber,  Modern 
Language  Notes  18,  246. 

Ich  stelle  hier  alles  auf  die  Lesung  und  Textkritik  bezüg- 
liche voran. 

Zu  Zeile  55.  sin^eall  Das  Manuskript  hat  sins  eall  (das 
s  undeutlich!).  Baskervill:  „something  before  s  may  have  been 
in  the  M.  S."  Holder:  „s  oder  ä  vorn  angeschnitten."  Wir 
haben  wohl  zu  lesen:  pa  äin^  eall.  Vgl.  Zeile  29,  wo  derselbe 
Ausdruck  begegnet. 

Zu  Zeile  285.    tolore  ist  zu  trennen  in  to  lore. 

Zu  Zeile  321.  on  äcem  b[ce]c  ^eeoäon?)  Baskervill:  „c  is  plain 
and  part  of  the  ob,  but  not  enough  to  show  what  letter  it  is." 
Dürfte  man  an:  „ow  äcem  hryc^e  eodon"  denken?  ({hryc^  findet  sich 
auch  Zeile  475)  oder  liegt  vielleicht  „besehe"  näher,  das  im  Spät- 
northumbrischen  eine  ganz  häufige  Schreibung  ist  (s.  Bülbr.  §  495). 

Zu  Zeile  340.  laforas.  Der  lateinische  Text  hat  „äpriu. 
Vielleicht  haben  wir  veoforas"  event.  „eaforas"  zu  lesen. 

Zu  Zeile  369.  etan  steht  wahrscheinlich  für  cetan,  vgl. 
§  41  Anm.  2. 


x)  Die  Quantität  ist  in  der  Ausgabe  von  Baskervill  nicht  be- 
zeichnet. Wenn  dennoch  in  vorliegender  Arbeit  Längezeichen  auf- 
treten, so  liegt  dies  daran,  daß  dieselben  von  mir  ursprünglich  in 
meinem  Manuskript  angewendet  worden  waren  und  dann  aus  Ver- 
sehen auch  in  den  Druck  gelangten. 


Zu  Zeile  380.  Klaeber:  pa  hit  da  on  mor^endce^  ivces.  So  line 
503:  pa  hit  da  on  mor^endce^  wces.  Toller,  in  the  Anglo-Saxon  Dictio- 
nary,  approves  of  this  mor^endce^  citing  the  former  instance 
(from  Cockayne's  edition).  In  both  places,  we  should  read, 
however,  on  morgen  dce^  as  is  sufficiently  proved  by  similar 
passages.  Thus,  in  the  same  text,  line  714  da  on  mor^ne  mid 
py  hit  da^ode.  Vita  Gruthl.  40,23  pa  hit  pa  on  merken  da$ian  wolde; 
ib.  22,21  pa  pces  on  merken  mid  pan  hit  dce%  wces  (and  according  ib. 
58,21  pa  hit  pa  on  merken  dce$  ivces;  86,23).  Bede  26,23  hivceder 
hit  si  pe  cefen^lommun^  de  on  morgen  dea^uny,  ib.  128,28  pa  hit  pa  ivces 
on  morne  (B.  0.  Ca  morgen)  dce^  geworden;  cf.  ib.  174,11  f.  etc.  So 
in  Chaucer,  Cant.  Tales,  B  4215  for  on  the  morwe  as  soone  as  ü 
was  day. 

On  the  other  hand,  mor^endm^  (mer^endce^)  =  crastinus  dies, 
as  in  Lind.  Ml  6,34;  Blickl.  Horn.  213,21  ff.,  Vita  Guthl.  14,28 
is,  of  course,  not  to  be  challenged. 

Zu  Zeile  431.  Napier  (Old  English  Lexicography  p.  342): 
eohbi^en^a  (=horse-keeper).  According  to  Baskervill  a  letter  has  been 
cut  off  before  eoÄ,  and  it  seems  to  me  more  probable  that  the 
real  reading  was  „feohbisenza" ,  which  would  be  synonymous  with 
„ceapes  heorde" ;  the  whole  renders  the  Latin  „gregarias  milesu 
(Narr.  57),  which  the  translator  has  misunderstood. 

Ib.  Note  2:  Since  writing  the  above  I  have  examined  the 
M.S.  and  find  BaskervüTs  statement  that  a  letter  has  been  „cut 
off"  is  inaccurate.  The  left  margin  of  the  M.S.  has  crumbled 
away,  and  the  last  binder  has  pasted  paper  along  the  edge 
to  preserve  it,  and  in  doing  so  has  unavoidably  covered  up  some 
letters.  On  holding  the  leaf  up  to  the  light  I  could  see  that 
the  M.S.  has  „feohbi^en^au  •  the  f  is  still  there  and  can  be  clearly 
read  through  the  paper  covering  it. 

Zu  Zeile  478.  Bei  niccres  kann  man  an  einen  Schreib- 
fehler (für  nicores)  denken  (vgl.  nicoras  Zeile  249),  doch  wäre  die 
Synkope  nichts  auffallendes  (vgl.  Bülbr.  §  439),  und  auch  Gemi- 
nation durch  r  konnte  da  eintreten  (s.  Bülbr.  §  546,  wo  auch 
ein  „niccras"  zitiert  wird). 

Zu  Zeile  481.    meahte  ne  steht  für  meahte  we. 

Zu  Zeile  584.   Klaeber:  A  simpler  and  more  satisfactory 
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emendation  than  that  offered  in  the  printed  text  would  be: 
pa  ciuceä  ic  eft  7  ^m  sp^0  Itäum  wordum  to:  Seebad,  lü,  mec  [dat.], 
$it  ealdon,  hwcet  etc.  After  weordum  co  (Baskervill :  weoräum  co[stnode\) 
no  space  is  left  at  the  end  of  the  line,  according  to  Holders 
collation  (Anglia  1,511),  nor,  it  seems,  at  the  beginning  of  the 
following  line. 

Zu  Zeile  758.  Klaeber:  pas  ping  ic  write  to  pon  min  se  leofa 
maxister,  pcet  pn  cerest  %efeo  in  pcem  fromscipe  mines  lifes  and  eac  \pcet\te 
ecelice  min  %emynd  stonde.  [Ic]  leoni^e  oprum  eoräcynin%nm  to  bysne  äcet 
hie  witen  py  ^earwor  etc.  Toller  —  followed  by  Hall  —  doubt- 
fully  explains  leoni^e  from  a  verb  Union,  leonian  „to  leave",  arguing 
perhaps  merely  from  the  context  of  this  passage.  Conjecturally 
we  suggest  some  such  reading  as  the  following  .  .  .  ond  eac  pcette 
ecelice  min  $emynd  stonde  untweonde  %e  odrum  eordcynin^mn  to  bysne  .  .  . 
In  line  7  there  occurs  (betweoh)  tweondan  (frecnisse). 

Die  Kopula  ond/ and.  In  Baskervills  Ausgabe  finden 
sich  beide  Schreibungen  etwa  gleich  oft  neben  einander.  In  der 
Handschrift  begegnet  jedoch  nur  ond,  in  den  übrigen  Fällen  ist 
die  Abkürzung  ~/  gebraucht.  Baskervill  hätte  sie  also  besser 
mit  „ond"  aufgelöst  (vgl.  Anglia  IV,  161  Fußnote  1). 

Wie  aus  nachstehender  Zusammenstellung  des  sprachlichen 
Materials  ersichtlich,  ist  unser  Text  in  westsächsischer  Mundart 
abgefaßt,  und  zwar  zeigt  er  im  allgemeinen  jene  Merkmale, 
welche  die  spätere  Sprache  von  der  Alfreds  unterscheiden.  Aber 
die  Sprache  ist  nicht  die  des  reinen  Westsächsischen;  es  be- 
gegnen vielmehr  häufig  Formen,  die  diesem  Dialekt  fremd  sind, 
und  die  wir  zum  größten  Teil  als  Entlehnungen  aus  sächsischen 
Patois  anzusehen  haben.  Diese  Abweichungen  werden  in  den 
betreffenden  Paragraphen  hervorgehoben  werden,  so  daß  es  nicht 
nötig  erscheint,  sie  am  Schlüsse  zu  wiederholen.  Es  fragt  sich 
nur,  welches  sächsische  Patois  unserem  Denkmal  die  ihm  eigen- 
tümliche Färbung  gegeben  hat.  Nach  Bülbring  (§  449)  finden 
sich  Formen  wie  blissi^e  759,  heri^e  21.42  usw.  (mit  eingeschobenem 
i  zwischen  Konsonant  und  antevokalischem  3  =j:  s.  §§  84,2;  85) 
nur  in  südenglischen  Texten  bezw.  im  Kentischen  (§  450).  Ferner 
ist  nach  Bülbring  (§  171)  ce  als  *'-Umlaut  von  a  vor  Nasalen  (s. 
§  11  Anm.)  charakteristisch  für  südliche,  hauptsächlich  südöstliche 
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sächsische  Patois.  Wenn  wir  außerdem  in  unserem  Texte  häufig 
die  Schreibung  io  für  h  (§§  22.  24.  29.  49.  53.  62.  63.  64)  oder 
in  sio^orum  674  vor  3  ^-Umlaut  von  i  finden  (§  29  Anm.  2),  Er- 
scheinungen, welche  nach  Kent  hinweisen,  ohne  daß  jedoch 
andere  spezifisch  kentische  Eigentümlichkeiten  (wie  z.  B.  e  als 
/-Umlaut  von  u)  nachzuweisen  sind,  so  werden  wir  kaum  fehl- 
gehen, wenn  wir  den  Entstehungsort  unseres  Denkmals  an  der 
kentischen  Grenze  suchen.  Was  die  geringe  Anzahl  anglischer 
Formen  betrifft,  die  sich  in  unserem  Texte  finden,  so  werden 
diese  wohl  von  einem  Schreiber  herrühren,  der  auf  anglischem 
Gebiete  tätig  war.  An  eine  sächsische  Umschrift  eines  älteren 
anglischen  Originals  ist  bei  der  erdrückenden  Mehrheit  reiner 
westsächsischer  Formen  nicht  leicht  zu  denken. 


A.  Vokalismys. 


I.  Die  Vokale  der  starktonigen  Silben, 

a)  Die  kurzen  Yokale. 
Westgermanisches  a. 

§  1.  Wgm.  a  ist  unter  den  normalen  Bedingungen  zu  ce 
erhöht  (Bülbr.  §  91). 

(Efter  23.1)  82.  204.  239.  254.  258.  300.  437.  512.  514.  545. 
552.  565.  567;  ceftran  268.  701;  cet  60.  291.  422.  638.  713; 
brnc  (?  vgl.  p.  2)  321;  cwwd  678;  cwced  6.  425.  584.  588.  595. 
649.  667.  700.  731;  dce^e  268.  568;  dce^es  223.  254.  269.  372. 
489.  637;  enäedces  729;  morgendce^  308.  504;  dce^liivamlice  201; 
fcece  403;  fce^er  721;  fce^ere  98;  fce^ernesse  620;  fce^ernisse  156; 
fceste  85:  %efcestnad  502;  fcestor  236:  fcestulond  389;  sääfcet  218; 
frce&n  408;  /to^n  417.  427.  576.  612.  627;  wfrceiwode  97;  3W  423; 
A<e/He  106.  295.  348.  351.  442.  443.  445.  476.  502.  725.  757; 
hcefdon  142.  187.  239  (i.  g.  18 mal);  hcefst  701  (vgl.  Bülbr.  Anglia 
Beibl.  IX,  93);  hrcedlica  755;  lircetf  550;  hrcetfe  411;  Arodes  509; 

14.  26.  34.  160  (i.  g.  12 mal):  cetfiwcet  635;  mce^  425;  mce^e 
33.  587;  mce^en  357;  mce^ene  42;  30£?M(E3ew  570;  3odm#?3we  658; 
w^s  180.  603.  660.  687.  694.  755;  scrcef  562.  567.  569;  s^c  584. 
«prrcc  683;  wkel  202;  o/*ned  359;  (pron.)  35.  65.  94  (i.  g. 
56  mal);  pcet  (conj.)  14.  18.  24.  38  (i.  g.  115 mal);  pcette  549.  760; 
wees  46.  76.  86.  108.  147.  149  (i.  g.  86 mal);  wcestmas  93;  wcestm- 
berendeste  109;  167;  171.  188.  231.  261.319.384.511.513. 

721;  icceteres  244;  wcetres  123.  272.  311.  352.  607;  iveetre  258. 
271;  iccetrian  274;  ivcetersciepes  297;  tcceter seilte  280;  hreadweeteru 
473;  neahweetmm  523. 

Unklar  ist  die  Etymologie  von  atce%lod  {belua  „serrato"  /er#o)  475. 


A)  Die  Ziffern  beziehen  sich  auf  die  Zeilen  (Anglia  IV,  139—  167). 


Durch  den  Ausfall  eines  3  vor  d  haben  wir  m  (Bülbr. 
§  530)  in  folgenden  Beispielen: 

onbrced  IIb',  ^esced  409;  sä'de  414.  420.  424.  428.  457;  förescede 
270;  scedon  259. 

Jedoch  überwiegen  die  Formen  mit  erhaltenem  3:  sce^de  36. 
65.  171.  415.  564.  651.  654.  659.  660.  684;  scedon  112.  227. 
467.  578.  594.  598.  600.  614;  onsB&nisse  460.  659. 

Anm.  1.  Die  Schreibung  e  findet  sich  in:  hrednisse  70;  sperlicor 
36.  —  Über  pecelle  vgl.  §  10  Anm.  1. 

Anm.  2.  e  wechselt  mit  ce  in  hweper  564;  hwepre  739  neben 
hwwper  456.  577.  600.  602.  673;  hivcepere  17.  543;  hwwpre  37.  117. 
169.  218.  271.  331.  465.  579.  680.  Dieser  Wechsel  ist  kaum  rein 
graphisch,  sondern  spiegelt  die  germanischen  Doubletten  got.  Ivapar, 
as.  hwedar,  ahd.  hwedar  (s.  Morsbach,  Mittelengl.  Grammatik  p.  131; 
Sievers  §  342  Anm.  1).  —  Ähnlich  steht  es  mit  pes  386  neben  pces 
2.  6.  17.  41  (i.  g.  48  mal)  s.  Wright  §  465. 

Anm.  3.  Zu  erwartendes  ce,  wofür  aber  im  Strengwestsächsischen 
analogisches  a  steht,  haben  wir  in  bimces  352.  Daneben  erscheint  a : 
Mace  302.  375. 

Anm.  4.  Latein,  a  ist  bewahrt  in  den  Lehnwörtern  Macedoniscan2; 
maxister  439.  758;  ma^istre  3;  sacerd  637.  667.  In  den  beiden  letzten 
Wörtern  ist  jedoch  wohl  Dehnung  anzusetzen  (vgl.  Sievers  §  50 
Anm.  5;  Bülbr.  §  101  Anm.  3;  Pogatscher  p.  21  ff.;  Sievers,  Zum  ags. 
Vokalismus  p.  10,  12). 

Anm.  5.  In  ac  31.  45.  74.  117  (i.  g.  31  mal)  erklärt  sich  die 
Erhaltung  des  a  durch  Unbetontheit  (Sievers  §  49  Anm.  1). 

Anm.  6.  Auf  Mangel  an  Satzton  beruht  auch  das  0  in  of 
{<*  ab;  got.  af)   119.   128.  129.  135  (i.  g.  31  mal)  s.  Bülbr.  §  454. 

§  2.    Westgerman,  a  bleibt  erhalten: 

1.  In  offener  Silbe,  wenn  im  Frühurengl.  in  der  nächsten 
Silbe  ein  velarer  Vokal  folgte  (Bülbr.  §  127). 

a)  mit  erhaltenem  Velar:  da^a  401;  da%ode  715;  da^um  69 ► 
579;  faran  212.  253.  388.  558;  leoHfata  295;  sldfata  5;  siäfato  122. 
394;  fatu  103  \  dryncfatu  104:  sldfatum  117;  ha  fad  681]  wealkhafoces 
373;  ma^oa  55;  nacod  508;  naeode  228;  scrafum  318. 

Anm.  Neben  regelrechtem  a  in  ondsware  638.  747;  ondswaro 
423;  ondswarum  420;  ondsicarode  587.  629.  630.  677.  699.  730; 
ondswarodon  613;  onswaredon  258;  ondsware^e  663  begegnet  einmal 
0  in  ondsivoradon  578,  was  sich  durch  Schwachtonigkeit  und  den 
Einfluß  des  vorhergehenden  Labials  erklären  läßt  (vgl.  Bülbr.  §§  75, 
367  a). 
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b)  mit  Schwächung  des  Velars  zu  e:  %edafenode  59;  in^efaren 
443;  farena  200;  ahafen  161;  raäe  262  (e  <  o  vgl.  Streitberg. 
Urgerm.  Grammatik  §  189). 

c)  mit  Verlust  des  Velars:  luarni^an  12  (<*  wardnöjan  Bülbr. 
§  409). 

d)  mit  Obergang  von  -öj  zu  Tj:  tätige  38. 

2.  In  geschlossener  Silbe,  wenn  im  Frühenglischen  zwischen 
a  und  dem  velaren  Vokal  ein  langer  Verschlußlaut  stand:  habban 
551;  habbanne  22.  75;  habhaft  742. 

§  3.  Westgerm,  a  vor  Nasalen  erscheint  gewöhnlich  als  o, 
wie  im  Altwestsächsischen. 

a)  nur  mit  o  belegt:  compes  40;  const  34;  ondronc  353;  /rom- 
nisse  159;  fromscipe  755.  759;  o^ew  640.  728;  ^on^an  632.  641; 
setl$on$e  639;  setl^on^en  637;  up^on^e  296.  638.  713;  tichoma  622; 
/wwf  444.  728.  733;  /*owk  385;  onhon^edon  624;  hon^ode  94;  hon%odon 
91;  hronfiscas  510;  7m-ow  215.  628;  Zomaw  359;  ^elomp  164;  £0/23  180. 
277.  487;  Z(M3e  (adv.)  232.  738;  Zow3e  (adj.)  508;  lon&ceaftum  307. 
361;  3ewi<w3  101;  in^emon^  94;  nomum  608;  scome  208;  sconcan  383 
scondlic  33;  scondlice  736;  losomne  172,  529.  530;  somod  50.  580; 
sowe?  123;  stowte  761;  £<m  10.  11,  14.  40.  43  (i.  g.  53  mal);  ßowces 
386;  poncimw  41;  3.  71.  118.  165.  174  (i.  g.  23 mal);  ponne 
36.  50.  51.  57  (i.  g.  47  mal). 

Anm.  on  32.  43.  44  (i.  g.  111  mal)  hat  festes  0  infolge  Un- 
betontheit, s.  Sievers  §  51. 

Über  moniz  etc.  siehe  §  11  Anm. 

Langes  ö  erscheint  infolge  des  Verlustes  von  h  (Bülbr.  §  526) 
in  önettan  299  (<*  an-haitjan). 

b)  Einige  Male  begegnet  a  vor  Nasalen:  1.  nur  a  in:  kamerum 
482;  ivandode  355.  2.  0  wechselt  mit  a  in:  from  306.  384.  408. 
595.  631.  702.  703  neben  fram  45;  furlon^a  277  neben  fmianyi 
487.  —  sonyan  632.  641  neben  -^anyxnnt  280.  —  ^esomnad  390; 
^esomni^an  528;  ^esomnode  530  neben  ^esamnian  282;  #oww  680; 
jSoworc  312.  380.  403.  436  neben  £aww?  522.  Ferner  in  fönd  und 
man  und  deren  Zusammensetzungen:  /owl  69. 108. 111  (Lg.  13 mal) 
londe  73.  399.  404.  471.  720;  londes  112.  220.  405.  485.  617.  620; 
londum  577.  651.  719;  londbi^en^an  468;  lond^emcero  400;  londlioäe 
131;   ZowMce  62:   fcestulond  389;   $06wfe  224;  peodlonde  11.  609; 
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peodlondes  109.  Daneben  land  125;  peodland  504;  erfände  239.  — 
mon  190.  201.  211  (i.  g.  24  mal);  monna  13.  17.  (i.  g.  11  mal); 
monnes  24.  728;  monnum  29.  280.  464  neben  man  292;  mawwa  748; 
eoredmanna  78. 

Hieraus  ergibt  sich,  daß  ein  Unterschied  in  der  Behandlung 
von  a  vor  dehnenden  Konsonantengruppen  und  in  sonstiger 
Stellung  nicht  vorliegt. 

Ober  die  Kopula  ond/and  siehe  p.  4. 

Lat.  a  ist  bewahrt  in:  Alexander  418.  659.  678.  700;  Alexandre 
433;  Alexandres  1.  59.  416;  cannon  473:  Gande  60. 

§  4.  Die  germanische  Gruppe  am  erscheint  regelrecht  als 
öfi  (Bülbr.  §  121): 

bröhte  168.  171;  $ebröMon  387;  söhton  384;  3#öä*  670;  äöhte 
658.  672.  696;  3#öMe  11;  %epöhte  (subst.)  699.  Mit  Verlust  des 
h  und  Kontraktion:  hös  (plur.)  (vom  nom.  7iöÄ  cf.  Wright  §117)  560. 

Über  den  i-Umlaut  des  so  entstandenen  ö  siehe  §  54. 

§  5.  Ebenso  hat  sich  a  -f-  Nasal  vor  den  übrigen  stimmlosen 
Spiranten  entwickelt: 

öper  50.  163.  190.  341.  503.  504.  588.  590.  591;  öpre;  157. 
250.  314.  647;  öäres  612;  öära  348.  763;  öärum  346.  397.  646. 
761;  unsöfte  361;  söä  564.  598.  600.  733;  söäes  35;  söpre  663; 
töpum  623.  478. 

Über  den  a'-Umlaut  dieses  6  siehe  i?  54. 

Brechung  von  westgerm.  a. 

§  6.  Westgerm,  a  ist  vor  tautosyllabischem  h  regelrecht 
zu  ea  gebrochen  (Bülbr.  §  133)  in:  eahta  11.  734;  eahtoäe  223; 
269;  hleahtre  438;  &seah  19.  89.  135.  158.  539.  641;  oferseah  23; 
^epealite  136;  iceaxan  535;  beiveaxen  270. 

Der  vor  %  entstandene  Diphthong  ea  ist  durch  Kontraktion, 
nach  Ausfall  des  mit  dem  folgenden  Vokal  gedehnt  (Bülbr. 
§  219)  in:  ea  61.  181.  184.  222.  224.  226.  (i.  g.  15  mal)  (neäh)eüm 
510;  sesleän  674;  teäras  747;  3e/m?2  160. 

Anm.  m  ist  zu  e  monophthongiert  (Bülbr.  §  313)  in:  melde  565. 
580;  mehton  259.  Daneben  erscheint  meahte  191.  446.  466  (i.  g. 
11  mal);  meahten  503;  meahton  148.  193.  360.  646.  Auch  findet 
sich  die  spätwestsächsische  Form  mit  i:  mihte  25.  421;  mihton  337 
(über  diese  vgl.  Sievers  §  424). 
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In  r ehte  683  und  awehte  725  (neben  aweahte  716)  ist  auch 
Analogiebildung  nach  dem  Präsens  möglich  (vgl.  Sievers  §  407  A.  9, 
Wilkes  §  79). 

§  7.  Westgerm,  a  vor  tautosyllabischem  l  erscheint  regel- 
recht als  ea  (Bülbr.  §  134)  in: 

acweald  735;  avealde  662;  cwealdon  308;  acwealdon  329.  362; 
eald  421.  550;  ealde  576;  forealdod  420.  424.  426;  forealdodan 
596;  ealdon  585;  eal  62.  141.  146.  149.  200.  274;  eall  29.  152. 
270  (Lg.  15 mal);  ealle  57.  58.  72.  78  (i.  g.  26 mal);  ealles  150. 
570.  679.  740;  ealne  174.  466.  634.  673;  eallne  375.  533;  ealra 
46.  173.  177.  763;  forfeallan  540 ;  mceni^fealdan  624;  moni^feald  20; 
monifealdlicor  66;  monifealdlicu  102;  healdon  35;  ^ea^  199.  228; 
kealfhundin^a  515;  healfa  209;  Aea^e  83;  sä  431;  onweald  62. 
674;  sewealdum  106;  icealhhafoces  373;  weallendan  123;  ütweallan 
642;  721. 

Anm.  Wohl  infolge  schwacher  Betonung  hat  keine  Brechung 
stattgefunden  in  wid^alnisse  4 ;  onwald  72  (neben  onweald  62.  674)  ; 
waftes  735. 

Lat.  a  bleibt  in  balzamum  616.  641.  643.  720  und  palthera  611. 

§  8.  Westgerm,  a  vor  tautosyllabischem  r  erscheint  durchaus 
als  ea  (Bülbr.  §  132) : 

ftearo  632.  688 ;  bearwas  279.  619.  641 ;  wudubearwas  515 ; 
bearimm  672;  eardi^ead  116;  eardi^ende  228;  eardun%  219;  earfedo 
221.  332.  338.  382.  503.  553.  556;  ear/Ä  135;  earfeäum  44; 
earfodlice  164.  166.  530;  earf  9;  /earra  334;  middan^eard  5.  466. 
673;  middan^earde  157.  596.  764;  middan^eardes  120.  455.  570.  679. 
740;  wm^eard  90;  wm^earde  92;  3earo  533.  713;  $earwe  250;  3<wwor 
762;  Jieardum  478;  nearonisse  710;  sweartf  545.  623;  sweartan  339. 
546;  £ear/"  413.  490;  nedpearfe  210;  toweard  393;  eästewearde  595; 
innanwearde  107;  innanweardne  596;  ufetveardum  698;  ufonweardum 
666;  3ewearww"3a«  422;  wearmran  531. 

Lat.  a  bleibt :  carte  57. 

Westgerm,  a  nach  palatalen  Konsonanten. 

§  9.  Urengl.  «  ist  nach  Palatalen  zu  m  geworden,  wie  im 
Westsächsischen  (Bülbr.  §  152) :  ä3ea/"449;  o^ea^  134;  seatwum  78; 
lon^sceaftum  307.  361;  sceaZ  49.  593.    Ausfall  des  ursprüngl.  3 
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zwischen  ea  und  n  und  Dehnung  des  ea  (Büibr.  §  530)  haben 
wir  in  on^ean  356.  497;  töqeanes  576.  621  (vgl.  Sievers  §  214 
Anm.  7). 

eö  erscheint  in  der  Präposition  und  dem  Präfix  ^eond,  neben 
dem  sich  im  Altenglischen  nirgends  ein  ^eänd  findet,  so  daß  wir 
hier  festes  o  in  unbetonter  Stellung  anzunehmen  haben,  und 
5eo  aus  jo  zu  erklären  ist  (vgl.  Bülbr.  §  299):  %eond  5.  91.  640; 
$eondferan  470. 

Nach  sc  hat  keine  Diphthongierung  stattgefunden,  wenn 
auf  das  a  ein  Nasal  folgt.  Nach  §  3  haben  wir  o :  scome  208 ; 
sconcan  383;  scondlic  33;  scondlice  736. 

Der  i-Umlaut  von  westgerm.  a. 

§  10.  Urengl.  ce  (<  wgm.  a)  ist  durch  folgendes  i,  j  zu  e 
umgelautet  (Bülbr.  §  168).  Diese  Regel  gilt  auch  in  unserem 
Texte : 

A.  Vor  ursprünglich  einfachen  Konsonanten:  bedde  724; 
beddin$  724;  betstan  642;  acwellan  215;  amvellanne  695;  e%e  206.  235; 
e'^eslice  350;  e^eslieran  314;  elcor  55.  421.  604;  eilen  331;  elles  463; 
elreordeyxn  597.  750;  elreord^an  441;  elreordi^ra  391;  hefi^nesse  215; 
liiere  141.  174.  533.  541;  hereifieäcen)  154;  liere(wicum)  416.  436; 
herede  IIb;  &heryid  142;  heri^e  21.  42.  108.  126.  140.  185.  237. 
448;  herbes  151.  357;  mera  241;  mere  260.  269.  281.  378;  meres 
376;  nterum  510;  mete  202.  293.  413.  534.  554.  712.  738;  nebb 
375;  lärsec*)  467.  469.  560;  ^ärsec^e  464;  sec3<m  39.  659;  onsec$an 
460;  sec3«^585;  3esec3a<f  591;  sec3e  439.  733;  3esec3e732;  sec^on  68; 
s<?3ew  564;  3ese3e«^m  24;  ase^endnisseum  566;  3eseta's  1;  ^eselenisse  3; 
sesetenissum  12.  54;  setffcw  63;  aseft  227;  asdfe  455;  slec%iim  483; 
wefc&e  130;  lodwebwyrlüum  128;  wec3a  29;  wrepedon  99.  100. 

Anm.  1.  Bei  pecelle  325.  548  kann  man  schwanken,  ob  das  e 
eine  graphische  junge  Variante  für  ce  darstellt  (vgl.  die  Fälle  §  1 
Anm.  1),  da  die  Normalform  pcecele  ist  (über  deren  Entstehung  als 
Kompromißform  s.  Sievers  §  89,  3;  §  128  Anm.),  oder  ob  man  es 
direkt  aus  *  pakila  abzuleiten  hat. 

Durch  Dehnung  entstand  e  in  ecelice  760.  Wegen  der  Ent- 
wicklung aus  wgm.  *  ajukia,  vgl.  Kluge  in  Pauls  Grdr.  I,  879 ; 
Bülbr.  §  217. 

Braun.  2 
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Desgleichen  ist  Dehnung  anzunehmen  nach  Ausfall  des  3 
vor  d  (Bülbr.  §  530)  in:  alede  410,  vor  n  in:  ysman  121.  —  (äa) 
Senran  (ive^as)  wird  zu  303%  gestellt  (s.  Sweet,  Dictionary)  aus  der 
Doublette  *3«3i»  (ahd.  363m);  aber  auch  die  Doublette  ahd.  yxyin 
>  sean  (s.  Bülbr.  §  530)  führt  zu  yen  durch  spätws.  sog.  Palatal- 
umlaut (s.  Sievers  §  109;  Bülbr.  §  315). 

Anm.  2.  Die  Schreibung  ce  begegnet  in  soeben  66  neben  setzen 
564  ^ese^enum  24. 

Hier  mögen  auch  die  Pronomina  hwelc  (<  *  ywa-lik)  und  swelc 
(<  *  swa-lik  Bülbr.  §  168  Anm.  2)  mit  allen  ihren  Doubletten  er- 
wähnt werden.    Es  findet  sich: 

1.  e:  hwelc  221.  412;  hivelces  728;  hvelcne  371.  729;  hivelcre 
613.  696.  —  swelc  338.  367.  382.  602;  swelce  148.  339.  342.  412. 
476.  538.  547.  561;  swelcre  601. 

Anm.  3.  Einmal  erscheint  ce  in  swcelc  338.  (Erweiterung  des 
engen  Lautes  e  >  ce  nach  w,  vgl.  Bülbr.  §  168  Anm.  2). 

2.  Die  jüngeren  (s.  Sievers  §  342  Anm.  2  u.  3)  Nebenformen 
(deren  Ursprung  verschieden  erklärt  wird)  mit  i:  swilc  252  und  y: 
hwylcere  419;  hwylcum668-  cerfiwylc  21;  swg/foe  58. 140.  247. 303.  325. 

B.  Vor  Konsonantenverbindungen:  e/ü  27.  314.  380.  390 
(i.  g.  27  mal)  restan  186.  554;  ^erestan  313.  334.  709;  restaä  723; 
mfe  (praet.)  717;  reste  (subst.)  713. 

Daneben  erscheint  ce,  wie  im  Westsächsischen  (Bülbr.  §  169) 
in:  adivcescte  543;  ance&ede  88;  fcestene  (mit  Suffix  m  gebildet 
s.  Wright  §  600)  475.  502;  fcestenne  711;  fcestenu  442;  fcestenum  406; 
fcestlice  212;  fcestlicne  90. 

ob  wechselt  mit  c  in  arcefndon  166  neben  arefnan  194;  wware- 
/wdon  607;  unarefnedlican  133.  184;  unarefneälice  205. 

§  11.  Das  aus  westgerm.  a  vor  Nasalen  entstandene  ur- 
engl.  ä  ist  durch  folgendes  i  zu  öb  umgelautet,  das  später  durch 
den  Einfluß  des  Nasals  zu  e  verengert  wurde  (Bülbr.  §  170). 
Dieses  e  ist  die  Regel  in  unserem  Texte: 

cenne  27;  cennende  28;  acwencte  543;  dene  531.  560;  denum  115; 
ende  700.  729.  756;  ^eendebyrded  56;  endedce^  729;  /ew  473;  /ewwe 
474;  sefremed  757;  ^efremmanne  132;  fremsumlice  398;  feohbi^en^a  431; 
fo'3ew3öw  112;  londbi^en^an  468;  ^len^ista  15;  /ew3  328.  544;  ?e»30 
277.  486;  men  193.  205.  208.  228  (i.  g.  24 mal);  eoredmen  495; 
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iflfmen  506;  mennisce  228;  nemned  46;  semnin$a  221.  347.  353.  474. 
489.  525;  besende  244;  sendan  233;  sendame  59;  sende  3.  52;  y,- 
sicencnis  338;  ^eswencnissa  263.  332;  ^eswencnissum  347;  swencte  528. 
711;  leswende  165.  205.  265;  3efew3e  185;  £ewce  668;  up^ewende  320. 

Verengerung  des  >  e  vor  Nasal  findet  sich  auch  in  end- 
(lefte)  253.  488.  636,  wo  wgm.  ai  >  ä  zugrunde  liegt,  das  durch 
folgendes  i  zu  m  umgelautet  und  verkürzt  worden  ist  (Bülbr. 
§  170  Anm.). 

Infolge  der  Metathese  von  r  war  das  ob  von  dem  Nasal 
getrennt  worden  und  erhielt  sich  in:  onbcernan  294. 

Anm.  In  sächsischen  Patois,  besonders  in  den  südöstlichen, 
ist  dieses  ce  die  ganze  altenglische  Zeit  hindurch  bewahrt  geblieben 
(Bülbr.  §  171).    Auch  unser  Text  zeigt  solches  Patois-te: 

mcene^eo  298.  305;  mcene^o  115;  mcen^eo  204.  492.  516  (neben 
men^eo  76.  241);  mceni^eo  195.  196;  mazni^fealdan  624.  Häufiger 
sind  jedoch  die  unumgelauteten  Formen  (Suffix  —  ^3;  s.  Bülbr.  §  366 
Anm.  3)  mit  0  (vgl.  §  3):  mone^um  64.  73;  moni$  103.  340;  moni^e 
308.  327.  365.  370.  527;  moni$o  524;  moni^ra  263.  332;  monitfeald 
20;  monifealdlicor  66;  monifealdlim  102. 

§  12.    Der  «-Umlaut  von  Brechungs-ea. 

1.  (<  wgm.  a  -f-  tautosyllabisehes  h)  ist  durch  «-Umlaut 
zu  ie  geworden  (Bülbr.  §  179);  aber  schon  im  Frühwestsächsischen 
ist  unter  dem  Einflüsse  des  folgenden  Palatals  Monophthongierung 
zu  i  eingetreten  (Bülbr.  §  306).  So  in  unserem  Text:  niht  264. 
266.  290.  339.  383.  501.  552.  639;  nihta  403;  nihte  310.  313.  329. 
333.  341:  nihüieum  286. 

Über  mihte,  mikton  siehe  §  6  Anm. 

2.  ea  (<  wgm.  a  -\-  tautosyllab.  /)  ist  im  Altwestsächsischen 
durch  folgendes  i  zu  ie  umgelautet  (Bülbr.  179  b).  In  unserem 
Text  erscheint  dies  ie  in  spätwestsächsischer  Weise  zu  y  mo- 
nophthongiert (Bülbr.  §  306):  wfyldon  483;  fyllan  279;  yihyklrum 
118  (vgl.  seheald);  yivylde  16;  yldo  419.  726. 

Anm.  Unumgelautetes  ea  begegnet  in  wealleä  721.  Nach  Sievers 
(P.  B.  B.  X.  464  und  Grammatik  §  371  Anm.  3)  findet  sich  diese  Form 
auch  in  strengwestsächs.  Texten. 

3.  ea  (<  wgm.  a  -j-  tautosyllab.  r)  ist  durch  i-Umlaut  zu  ie 
geworden  (Bülbr.  §  179a).  Unser  Text  hat  spätsächsisches  y: 
oncyrrest  733;  oncyrreä  163. 

2* 
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Anm.  In  den  sächsischen  Patois  ist  ea  großenteils  zu  e  um- 
gelautet wie  im  Kentischen  und  Anglischen  (Bülbr.  §  179  Anm.  1). 
Auch  unser  Text  hat  dieses  e:  ^emerce  35;  ^enerwed  192;  nerwette  581; 
sperdon  (<  *  sparrian;  vgl.  Falk-Torp  s.  Y.Sperre)  344.  Manche  Formen 
haben  y  und  e:  byr^don  (kosteten)  207  neben  berede  (<  germ.  *  bar^ian. 
Fick,  Indogerm.  Wörterbuch  III4  p.  265,  aisl.  ber&a)  188.  190;  fyrd 
186.  253.  276  (i.  g.  10  mal);  fyrde  330.  331.  402.  405.  443;  fyräuMm 
214  neben  ferd  558;  ferde  445.  752.  Ferner  in  %yrwan  und  dessen 
Ableitungen:  ^yrwan  237;  ^e^yred  479;  se^yryde  611;  kyne^yrylan 
410  neben  qerwan  495;  seqerwan  212;  ^erioed  626.  718;  ^e^ered 
214;  se^erede  (praet.)  412;  ^e^erede  (p.  p.)  78;  ^ereden  139;  %erelan 
411.  635. 

§  13.  Das  durch  Diphthongierung  nach  Palatalen  aus  früh- 
urengl.  ce  (<  wgm.  a)  entstandene  ea  ist  im  Westsächsischen  zu  ie 
umgelautet,  welches  in  unserem  Texte,  wie  bereits  im  Fruh- 
westsächsischen  (Bülbr.  §  306)  zu  i  monophthongiert  ist :  Scilla 
303;  scülum  322. 

In  dem  Suffix  —  scipe  neben  seltenerem  —  sciepe  (siehe  §  25) 
ist  das  i  wahrscheinlich  schon  vorangelsächsisch,  vgl.  die  ent- 
sprechenden altsächs.  Formen  auf  —  skipi  (Sievers  §  98  Anm.) 

Anm.  In  sächs.  Patois,  wo  ce  z.  T.  keine  Diphthongierung  er- 
fahren hatte,  ist  es  zu  e  umgelautet  (Bülbr.  §  181  Anm.).  In  unserem 
Texte  findet  sich  dieses  e  in:  cele  536;  bescerede  601;  sceMan  503. 

§  14.  a-\-u  wurde  zu  au  kontrahiert,  das  sich  wie  wgm. 
au  zu  ea  entwickelte  (Bülbr.  §  120).  So  in  unserem  Texte:  cleä 
(<*lcla(w)u)  375  feä  (<*fa(w)u)  228.  233. 

Anm.  oleum  387  (anstatt  cleäm  <*kla(w)um)  ist  Analogiebildung 
nach  dem  Dat.  Plur.  auf  -um. 

Westgermanisches  e. 

§  15.  Für  wgm.  e,  das  nicht  durch  Nachbarlaute  beeinflußt 
wurde,  erscheint  regelmäßig  e  (Bülbr.  §  92): 

beran  (ursi)  267  (über  beran  [ferre]  siehe  §21);  forbrecan  383: 
efne  7.  8.  110.  146;  elpenda  79.  196.  493;  dpendas  81.  242.  283.  449; 
elpendbämim  97;  elpendum  203.  497;  feld  505.  548;  feldas  463;  feldum 
116.  557;  fellum  611.  626.  718.  724;  ferse  231.  261;  ferscan  272; 
ferscum  258;  helme  168;  mec  35. 125.  360.  381  (i.  g.  21mal);  $emet  143; 
Zemete  87;  un^emetelicre  196;  un^emetlic  493.  536;  unmetlice  86:  un- 


—    15  — 


semetlicre  182;  un^emetlicu  203;  reines  651;  regnum  650;  seldon  105. 
429;  ^eseto  84;  setl^on^e  639;  setl^on^en  637;  mv$esewene  19;  speZ  57; 
spelluns  33;  spere  481;  sperum  307.  362;  sprecende  590;  %odsprecum 
672;  weta  697;  feto  711;  3efeZd  523.  528;  gefeZda  526;  3e*Äm 
284;  fefcan  617;  £e3rc  167.  169.  174;  pe$na  150.  237.  330.  358. 
555;  peyias  141.  146.  407.  480;  Peines  176.  430;  pe^num  138; 
M«»  88.  151;  weder  536;  weg  145.  271.  379.  518.  578;  we$a 
581;  we$as  121.  394;  we3e  117.  179.  388.  576.  737;  tve^um  118. 
138;  wel  10.  524.  671;  36^30^  147;  seivefyode  (praet.)  453 ;  3eweZ- 
3or?e  (^.jj.)  64.  397;  westan  596.  463.  665. 

Anm.  1.  Urgerm.  e  ist  erhalten  in  feäerfota  195;  feperfotnietenu 
369.  527,  während  normalwestsächsischem  fyperfote  (aus  älterem 
fiperfote)  urgerm.  i  zugrunde  liegt. 

Lat.  e  ist  ebenfalls  bewahrt:  sestras  104. 

e  ist  zu  e  gedehnt  nach  Ausfall  des  3  vor  Dental  (Bülbr. 
§  530)  in:  ^erenode  359. 

Anm.  2.  Das  Pronomen  seif  zeigt  1.  altws.  e  in:  seif  25.  426; 
seZ/a  134;  seZ/e  116.  229.  380;  seZ/es  170;  selfne  711;  seZ/kw  185. 

2.  1/  (sei  >  siel  >  siel  >sü>siß,  Bülbr.  §§  304.  306):  s^Z/a  34.  168. 

3.  eo:  seolfa  158/450;  seoZ/ra  706;  seolfre  210  (vgl.  Bülbr.  §  138). 

§  16.  Wgm.  e  ist,  wie  gemein-altenglisch,  vor  altem  m  zu 
i  geworden  (Bülbr.  §  126):  $eniman  496.  Ebenso  lat.  e  in  frühen 
Lehnwörtern:  %imcyn  94;  %imcynne  625;  ^imcynnum  96;  ^immiscu  103. 

§  17.  Wgm.  e  ist  regelrecht  zu  eo  gebrochen  vor  tauto- 
syllabischem  h  (Bülbr.  §  133):  feohbr6en^a  431;  ysfeoht  393.  401; 
Sefeohta  8;  ^efeohte  119.  406;  ^efeohtes  235;  ^efeohtum  678;  feohlan  494. 

eo  ist  zu  eo  geworden  nach  Ausfall  von       So  haben  wir 

a)  mit  Dehnung  (Bülbr.  §  528):  eöreda  198;  eöredmanna  78; 
eöredmen  495;  /eöres  170.  732; 

b)  mit  Kontraktion  (Bülbr.  §  219):  ^efeö  759;  seßünde  110. 
272.  423.  583;  seseörc  89.  461.  512.  587.  629;  ^eseönne  107.  231; 
Seseöd  30;  kunteönti^es  646. 

Das  durch  Brechung  entstandene  eo  ist  durch  folgendes 
dalatales  lit,  hs  zu  ie  umgelautet  (Bülbr.  §  311),  das  in  unserem 
Texte  zu  i  monophthongiert  ist  (vgl.  Bülbr.  §  306  A  u.  C):  riht 
694;  rihtes  17.  36;  sixtene  77. 
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§  18.  Westgerm,  e  ist  vor  tautosyllabischem  r  regelrecht 
zu  eo  gebrochen  (Bülbr.  §  132):  ceorfan  279;  eorcnanstäne  141; 
eorcnanstänum  96;  eorpan  110.  323.  390.  547;  eoräcynin^um  761; 
eoräe  26.  109;  geomfuHe  262;  $eornlice  570;  ^eornlicor  89.  111.  427. 
618.  640;  heortan  670;  ^ereorde  259;  elreorde^an  597.  750;  elreord^an 
441;  elreordi^ra  391;  iveorce  756;  ^eweorpad  675;  ^eweorpeden  571; 
weorämynd  763;  iceorämyndo  754;  weordmyndum  64.  760;  weordmynta 
46;  ^etveoräode  73;  iveorpun^e  695. 

Lat.  g  bleibt:  Persa  400;  Persea  60. 

§  19.  Westgerm,  e  ist  nach  Palatalen  zu  «e  geworden 
(Bülbr.  §  151):  anmieten  445;  on&etenisse  14.  Aber  schon  im  Früh- 
westsächs.  ist  dieses  ie,  wie  die  ie  andern  Ursprungs,  zu 
monophthongiert  (Bülbr.  §  306).  Dieses  ?y  haben  wir  in  o^/cm 
434;  3«//wm  117;  scyldan  (inf.)  358;  scyldan  (praet.)  307.  491; 
scyldum  306. 

Anm.  In  den  sächsischen  Patois  ist  e  großenteils  erhalten 
(Bülbr.  §  151  Anm.).  Auch  unser  Text  zeigt  e  in  %elpan  39;  ferner 
(neben  ie  j  y  vgl.  oben)  in  a^efed  638;  on^ete  38;  sceldan  (inf.)  551; 
sceldan  (Praet.)  337. 

§  20.  Westgerm,  e  ist,  wie  im  Westsächs.  durch  z^-Umlaut 
zu  eo  geworden  vor  Liquiden,  Labialen  und  -st  (Bülbr.  §§  233. 
250):  heofenes  12;  seofon  403;  sweostor  738. 

Neben  eo  erscheint  auch  unumgelautetes  e  in  werod  j  weorod.  -eo: 
weored  274;  weorede  575.  580;  weoredes  76.  150.  156.  211;  weorod 
140.  147.  152.  172.  493;  weorode  43.  -e:  werod  178.  410.  452; 
werode  395. 

§  21.  In  einigen  Fällen  ist,  abweichend  vom  Westsächs. 
(Bülbr.  §  234),  e  durch  «-Umlaut  zu  eo  geworden:  breo$an  536; 
iveolum  73.  397.  Ferner  in  beorendan  327  neben  heran  217;  ivöl- 
berendan  365.  366;  wölberende  363;  deädberende  326.  —  feola  428 
neben  fela  24.  292.  Diese  eo  scheinen  Entlehnungen  aus  säch- 
sischen Patois  zu  sein  (vgl.  Bülbr.  §  234  Anm.). 

§  22.  Westgerm,  e  ist  durch  w-Umlaut  zu  eo  (und  durch 
Analogiebildung  [Bülbr.  §  257  Anm.  2]  zu  eö)  geworden  (Bülbr. 
§  257  a): 

feöwer  79.  581;  lädleötvas  606;  lädpeöiva  121;  lädpeöwas  381; 
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ladpeowam  247;  treotva  617.  748;  treotves  130;  treowu  641;  treowum 
642.  646.  666.  689.  690. 

Anm.  Die  Schreibimg  io  findet  sich  neben  eo  in  triowa  648. 
663;  trioivum  698. 

§23.  Die  durch  ujd- Umlaut  oder  Brechung  entstandene 
Gruppe  weor-  bleibt  in  unserem  Text  im  allgemeinen  unverändert, 
im  Gegensatz  zu  andern  spätwestsächsischen  Denkmälern,  in 
welchen  iveor  >  wur  übergegangen  ist  (vgl.  Bülbr.  §  268). 

Anm.  iveor-  ist  zu  wor-  geworden  in  ^ehworf  (imper.)  743; 
hworfeti  1 64 ;  wo  für  tueo  /  iva  findet  sich  auch  im  Westsächsischen, 
wenn  auch  selten  (vgl.  Bülbr.  §  268). 

§  24.  e  +  u  wurde  zu  eu  kontrahiert,  das  mit  westgerm.  eu 
zusammenfiel  und  in  unserem  Text  gewöhnlich  als  eo  erscheint 
(Bülbr.  §  119): 

feoräan  240;  treo  515.  Ferner  mit  w  aus  den  obliquen  Kasus: 
treow  647.  728.  731.  746;  treoivcyn  182;  treowcynne  128.  225.  255; 
wüitreoiv  182. 

Anm.  1.  Dialektisches  To  begegnet  in  trto  589.  591.  630.  638. 
644.  645.    Mit  iv:  trTow  639.  656.  677.  683.  699. 

Anm.  2.    Über  die  cö  im  Praet.  der  red.  Verba  s.  §  62. 

Westgermanisches  L 

§  25.  Wgm.  i  erscheint  gewöhnlich  als  i  (Bülbr.  §  93): 
bidon  232;  abiäon  605;  ^ebindan  382;  abis^odon1)  342;  bis^um1) 
346  (neben  byse^um  708)  *);  bismer  594;  bist  703;  biterre  189;  biet 
50.  725;  %ebringan  283;  drincan  190.  319;  drincanne  189;  drincact 
722;  findan  259;  finyres  88;  hronfiscas  510;  fixas  377;  fri^n  741; 
3*750.  144.  234.  262.  290.  434.  588.  631.  731;  gtt  (vos  duo)  585. 
586;  srimman  207;  $rimre  189;  on^rislic  241;  Mm  81.  143.  148. 
175.  306  (i.  g.  35 mal);  behindon  144;  Mne  61.  119.  211.  214.  420. 
433.  469.  717;  Ms  3.  5.  62.  72  (i.  g.  37 mal);  hü  23.  25.  30.  50 
(i.  g.  53 mal);  earhrin^as  624;  hrin^ioisan  365;  hwisilun^e  305;  ic  7 
10.  11.  17  (i.g.  177  mal);  in  6.  10.  19.  22  (i.  g.  82 mal);  incer  49; 


*)  Von  den  zwei  ags.  Formen  bysi%  und  bisi%  läßt  sich  die  zweite 
wohl  als  ein  wgm.*  bisi^a-  auffassen  (Kluge-Lutz),  während  by$i$ 
in  der  Regel  aus  u-jri  erklärt  wird. 
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ineode  566;  in$an  565;  in^efaren  443;  in^emon^  94;  innan  233;  innan- 
tuearde  107;  inne  102.  249;  tnsfyred  657;  is  1.  22.  26.  28.  590. 
595.  655;  liccodan  206;  $elifd  701;  K/Ho»  511.  618;  lifo  739;  K/gean 
751;  lifoeaä  720;  bylifi%eaft  723;  beli^ed  467;  li^eä  737;  ^elis  (studium) 
15;  ww'ceZ  142.  155.  195.  298  (i.g.  16 mal);  micellices  586;  micelnesse 
542;  micelnisse  39.  153.  197.  216.  316.  340.  539;  micelnysse  183; 
wiceZre  710;  »wc&w  2.  4.  216.  479.  538.  561.  650.  756;  mic/e  20. 
85.  260.  368.  496.  505.  516.  657.  711;  mtf  19.  20.  36  (i.g.  112 mal); 
middum  283.  645;  wwdre  224;  middan^eard  5.  466.  673;  middan^earde 
157.  596.  764;  middan^eardes  120.  455.  570.  679.  740;  missenlice 
113;  missenlices  301.  364;  missenlicnisse  31;  missenlicra  103.  219; 

230;  niccres  478;  nicoras  249;  wi3<m  507;  3e?r^  545;  meter 
173;  rindum  644;  scwmw  (praet.)  303;  scij?e  469;  scipwtsan  256;  /eond- 
sajpe  446;  fromscipe  755.  759;  wceterscipe  280  (daneben  iccetersciepes 
297;  vgl.  hierüber  §  13);  ^esibbum  573;  s^m  571;  sim?e  6;  sindcw 
75;  sito  488.  708;  sßfe  324;  sftfow  244.  323;  3esfo7fed  179;  beswicen 
703;  zetimbred  224;  te'30  91;  j5icce  88.  251;  ^er  318.  628;  pi^de 
293.  534.  711;  fädon  208.  554;  ^»13  19.  29.  31.  38  (i.  g.  14 mal); 
pin^a  15.  24.  27.  331.  428.  461.  599.  664;  pin^es  543;  pin^um  44. 
162.  263.  428.  554.  668;  äis  352;  pissa  14;  äissum  115.  328; 
priddan  568.  727;  pridde  199.  312;  byrnwi^on  81;  wüdeor  341.  507. 
652;  waTtfeora  13.  114.  134.  220.  608.  625,  717.  724;  mlMorum 
465.  738;  «aHa  757;  träfen  132.  712.  754;  wiße  67;  wito  668; 
willum  234;  tränade  127.  170.  230.  407.  409;  wilnode  106;  ^ewin 
20;  gewinn  393;  ^ewinnan  446;  %eivinne  406.  425;  ^etvinnes  40;  sewirt- 
fulra  41;  wiwc?  525.  526;  windas  535;  wiwde  530;  ^</,^sfe  10.  193. 
217.  246.  497.  540;  wisten  &77;  wit  (pron.)  741;  wta  456;  3<?wta 
563;  sewitanne  30;  ^fe  58;  M^era  762;  ^ewiten  436;  seiviteä  736; 
tiafo»  311.  380.  500.  518.  707;  ^  113.  309.  328  (i.g.  11  mal); 
ondwlitan  343;  6etm*3en718;  qewrittäft.  437;  bewriton  226;  3ewnfwm52. 

Lat.  i  ist  ebenfalls  bewahrt :  epistolan  432 ;  epistole  65 ;  epistoles 
1.  6;  ircdeos  350.  509.  648;  Indeum  107;  JÄ  504.  519;  Indie  4. 
12.  19.  69.  125.  470.  484;  Indisc  589.  609;  Indisce  367;  JÄro 
391.  682;  Indiscum  677;  Mos  615;  ti^riscum  611. 

i  ist  zu  £  gedehnt  nach  Ausfall  des  3  vor  n  (Bülbr.  §  530) 
in:  fnnan  668.  728;  frmect  592  (neben  fri$n  741). 

In  labialer  Umgebung  begegnet  bisweilen  y)  was  auf  Run- 
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düng  schließen  läßt:  byrnende  325. 546. 547 ;  clyfe  183;  /yrsf  (tempus) 
734;  fyrste  286;  ^rymetende1)  335;  m/m£e  566;  swyltst  701.  734; 
tvynstran  470.  Außerdem  in  den  folgenden  Formen,  wo  es  mit 
i  wechselt:  byse$um*)  708  (neben  bis^um  346);  bysmer%eact  597; 
bysmrode  419  (neben  Msmer  594);  Z^aw  745  (neben  7  Formen  mit 
£  s.  o.) ;  symle  266  (neben  simle  6).  In  anderen  Stellungen  findet 
sich  y  nur  in  hyra  41 ;  $/der  336.  494  (neben  pider  318.  628) ; 
dryncfatu  104  (neben  4  Formen  mit  i  s.  o.). 
Uber  hwylc,  swylc  s.  §  10. 

§  26.  Das  aus  der  Verbindung  i  +  m/n  vor  stimmloser  Spirans 
sich  ergebende  lange  %  (Bülbr.  §  122)  erscheint  in  unserem  Texte 
meist  in  der  Schreibung  i;  doch  begegnen  daneben  einige  Formen 
mit  y. 

a)  in  der  Schreibung  i  finden  wir :  ßf  201.  289 ;  ßfte  333 ; 
tiäum  585;  stäe  727 ';  sF5/ce£  218;  sTäfata  5;  stäfato  132.394;  sT^- 
/«ta  117;  si^to  105.  552  (mit  sekundärer  Kürzung,  Bülbr.  §  336); 
sivtäast  97.  126;  stutäe  85.  92.  109  (i.  g.  28  mal);  smctor  169. 

b)  in  der  Schreibung  y  (neben  i)  nach  Labialen :  oferswyddon 
61.71;  unoferswyctda  678;  unforswypdum  43;  swyäor  236;  sivydost 
42  und  in  syctpan  484.  519  (mit  sekundärer  Kürzung). 

Brechung  von  wgm.  i. 

§  27.  Vor  tautosyllabischem  h  hat  Brechung  von  westgm. 
i  stattgefunden  (Bülbr.  §  133  c). 

Nach  Sievers  (§  114.  3)  geht  tweonian  zurück  auf  twiyo.  In 
unserem  Texte  begegnet  die  Form  hveondan  7,  mit  Verlust  des 
h  und  Kontraktion  (Bülbr.  §  219). 

io  (<  wgm.  i  +  tautosyllab.  Ii)  wurde  durch  folgendes  palatales 
ht  zu  ie  umgelautet  (Bülbr.  §  311),  welches  aber  bereits  im  Früh- 
westsächsischen  zu  i  monophthongiert  erscheint  (Bülbr.  §  306). 
So  in  unserem  Texte: 


*)  So  Dunkhase  p.  14.  Es  könnte  jedoch  auch  ^-Umlaut  von  u 
vorliegen,  da  sich  sonst  auch  Formen  mit  e  finden. 

2)  bysis  kann  in  gewissen  Texten  Labialisierung  von  bisi%  sein, 
doch  liegt  u  +  i  näher,  da  das  Kentische  die  Form  besi^  hat  [y  >  e]. 
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forestihtod  56 ;  öiviht  39.  471.  577.  Mit  y  (nach  Labial  §  25) 
wyhta  79. 

§  28.  Westgm.  i  wurde  vor  tautosyllabischem  r  zu  in  ge- 
brochen (Bülbr.  §  132) ;  durch  jüngeren  i-Umlaut  ist  im  West- 
sächsischen daraus  ie  entstanden  (Bülbr.  §  186),  das  in  unserem 
Texte  zu  y  monophthongiert  ist  (Bülbr.  §  306) :  ^ehyrted  (ermutigt) 
179;  wyräe  22;  yrre  247. 

Anm.  1.  Der  Umlaut  von  in  vor  tautosyllabischem  r  ist,  einer 
Eigentümlichkeit  sächs.  Patois  entsprechend  (Bülbr.  §186  Anm.),  unter- 
blieben in  eorre  550  (neben  yrre  247);  heorde  430;  weoräe  14:  (neben 
wyräe  22);  deorweoräum  177;  weoräest  679;  ^eweordest  740. 

Anm.  2.  Einmal  erscheint  der  i-Umlaut  von  iu  als  e,  was  eben- 
falls eine  Eigentümlichkeit  sächs.  Patois  ist  (Bülbr.  §  186  Anm.): 
berhte  154. 

Velarisierung  des  wgm.  i. 
§  29.  Wgm.  i  ist  durch  %/a-Umlaut  zu  iojeo  geworden,  wie 
gemeinaltenglisch  vor  Liquiden  und  Labialen  (Bülbr.  §  235),  und 
zwar  haben  wir 

1.  io:  tiolode  131;  ^etioloden  490; 

2.  eo:  heahcleofan  95;  seolfor  105. 

io  wechselt  mit  eo  in :  Uora  144.  176.  208.  246  (i.  g.  19  mal) 
neben  lieora  139.  149.  150.  173  (i.  g.  14  mal).  Außerdem  begegnet 
hiera  234.  248  wie  im  Westsächsischen. 

Anm.  1.  In  sächs.  Patois  erscheint  der  w/a-Umlaut  von  i  auch 
vor  Dentalen  und  Nasalen  (Bülbr.  §  235  Anm.).  In  unserem  Texte 
findet  sich 

1.  io:  siond  19 ; 

2.  eo:  seonewealt  476. 

Wechsel  von  io  und  eo  in:  sioädan  276.  278.  310.  402.  553.  558. 
664.  674  neben  seoääan  44:7.  552.  Auch  unumgelautete  Formen 
kommen  vor:  sifidan  105.  552;  sydpan  484.  519  (s.  §  26). 

Anm.  2.  In  sio^orum  674  erscheint  auch  vor  3  zt-Umlaut.  Dies 
wird  gewöhnlich  als  eine  Eigentümlichkeit  des  Kentischen  angesehen 
(Bülbr.  §  235).  Aber  vielleicht  haben  wir  es  auch  hier  mit  einer 
Patoisform  zu  tun. 

§  30.  Die  Gruppe  wio,  welche  durch  w/a-Umlaut  von  i  ent- 
stand, wurde  frühzeitig  zu  wu-  in  allen  Dialekten  außer  dem 
kentischen  (Bülbr.  §  264).   Unser  Text  zeigt  dieses  ivu  in :  hwcet- 
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hww6o  160.  582  (Sievers  §  105) ;  -6eswuster  730  (Bülbr.  §§  250.  264) ; 
zeswustrum  49.  440.  573.  676;  wudo  286.  493;  wudu  270.  279.  463. 
500.  518;  wudum  115.  484;  tvudubearwas  515. 

Anin.  wijwy  (vgl.  Sievers  §  105  Anm.  1)  erscheint  in  civic  685; 
hwmthwy^o  14;  ^esivystnim  9. 

Dieses  ijy  ist  nicht  rein  Westsächsisch.  Aber  es  findet  sich  in 
spätwestsächs.  Texten  z.  B.  in  zElfrics  „Lives  of  Saints"  (Schüller 
§  88)  und  ist  vielleicht  eine  Eigentümlichkeit  sächsischer  Patois. 

Westgermanisches  o. 

§  31.  Wgm.  o  ist  bei  unbeeinflußter  Entwicklung  geblieben 

(Bülbr.  §94):  beboden  492;  Rhoden  489;  bolsire  724;  bom  548; 

purhborian  457 ;  costnode  585 ;  dorste  653 ;  dropa  652 ;  folclic  412 ; 

/br  10.  11.  31.  40  (i.  g.  56  mal);  form  154.  349.  363.  372;  beforan 

155.  172.  175.  176;   toforan  296;   forä  212.  254.  388.  461.  559; 

fordboremie  104;  fordferdon  140;  forworhte  563;  /b#«  368;  30^  454. 

549;  sodes  562;  30^»*  460;  ^odcundan  632.  727;  ^odmmgen  570; 

Zodmcegne  658;  ^odsprecum  672;  %odwebwyrMum  128;  30^  196.  458; 

SoWe  396.  452.  454.  459;  3<rfdfes  141.  148.  153.  719;  3oZetöord  101. 

451;  ififiotene  456.  458;  Äofrm  167;  beholen  471;  stänholum  116.  514; 

Äorwos  349;  hornede  300;  hornum  349;  Äors  274.  282.  495;  Ziorsa 

197;  Wse  351;  horsum  202.  497;  faZore  (=  tö  lore  vgl.  p.  2)  285; 

morgen  308.  504;  mo^e  433.  714;  noldon  234;  wofe  360;  ofer  157. 

239.  266.  356.  376;  oft  40.  161.  163;  olfenda  201;  oZ/ewdwm  203; 

openum  670;  o^c«r<  200;  aso3(wze  384;  treow^epo f 'tan  629 ;  ivolcenhkh', 

icokne  546;  wofete  18.  40.  74  (i.  g.  27 mal);  woM««  461;  ?.6-oMow  358. 

487.  516.  707 ;  ward  431 ;  worda  424.  683 ;  w&m  36.  583.  585. 

671.  677;  worhtan  (praet.)  131;  worlde  (praet.)  662;  ^eivorlite  (praet.) 

454;  zeworht  (p.  p.)  227.  256;  ^eworhte  (p.  p.)  97.  625. 

Anm.  1.  fer  744  neben  for  (56  mal)  ist  vielleicht  ein  Schreib- 
fehler. 

Anm.  2.  Lat.  vortoniges  0  erscheint  als  u  in  mlefrena  343.  Das 
lat.  Wort  drang  vermutlich  durch  keltische  Vermittlung  (aus  mlat. 
columbula,  roman.  *  columbra)  ins  Angelsächsische  ein ;  s.  Pogatscher 
bei  Walde,  Etym.  Wörterb.  2.  Aufl.  s.  v. 

§  32.  In  einigen  Wörtern  steht,  wie  gemeinaltengl.  (Bülbr. 
§  116,  Sievers  §  55),  statt  des  zu  erwartenden  0  ein  u:  fu^el  652; 
fw&lm  372.374;  futfas  375.376.379;  furtum  737;  ful(cu$an)  28: 
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fullaste  291;  ^eornfulle  262;  fulne  700;  ful(tiimes)  17;  furdor  89; 
Zw/ostf  18;  £w/fo'ce  398;  Zw/m  49;  w/'aw  80.  257;  ufeiceardum  698; 
iifoniveardum  666;  wulfas  267. 

§  33.  Westgerm,  o  vor  Nasalen  ist  zu  w  geworden  (Bülbr. 
§  125):  cuman  675;   camaä  32;  becuman  593.  685;  genumen  142 
benumene  658 ;  fornumene  275 ;  ivunede  544 ;  ivunedon  45 ;  r^ewunelican 
377 ;  zewunelice  35.  297.   Auch  in  dem  frühen  lateinischen  Lehn- 
wort mwwfe  721. 

§  34.  Wgm.  o  bleibt  im  allgemeinen  nach  palatalem  sc 
unverändert:  sco&fe  214.  697;  scoldon  113.  217.  235.  658.730.755; 
scotodon  517;  ofscotadon  362;  o  ist  jedoch  zu  eo  diphthongiert  in 
bisceop  621.  622.  626  (i.  g.  13  mal). 

Bei  Alfred  ist  o  häufiger  als  eo.  In  sc(e)olde  überwiegt  je- 
doch eo  (Bülbr.  §  303  Anm.). 

Der  i-Umlaut  von  wgm.  o  ist  e  (Bülbr.  §  164):  ele  (<  vulgärlat. 
*oli)  207. 

Westgermanisches  u. 

§  35.  Wgm.  u  erscheint  gewöhnlich  als  u:  brucon  612;  buäon 
392;  buson  45;  dbid&n  747;  burh  82.  224.  225.  233;  forburnon  308; 
-Afidcundan  632.  727 ;  canenne  410 ;  cunnedon  602 ;  curmian  466 ;  30- 
cunnian  599 ;  cunnode  459 ;  dru$on  309.  386 ;  drunce  173 ;  ondruncen 
311;  druncon  512;  du^ope  445;  du^upe  172;  dumbum  192;  ^eflu^e 
120;  /£m3cm  513;  fruman  (Anfang)  513;  fuhtan  (praet.)  309;  /foAfow 
328;  3e/w/ifcM  392;  /wwde  167;  /wmfow  105.  260;  furlan^a  487;  /wr- 
Za^3«  277 ;  3nmd  243 ;  ernennen  388 ;  on^unnon  180.  535 ;  Äwwd  78. 
79.  201.  289.  555.  633.  726;  healflmndin^a  512;  hunteontiys  646; 
Zw3ew  599 ;  pulledon  344 ;  asprun^räs  655 ;  asprun^nisse  53 ;  spunnon 
130;  fremsumlice  398;  satm  240.  348.  474;  swmre  181.  223;  sumum 
303;  smwcZ  126;  swwde  238.396;  3esM^  565;  ^esundlice  501;  ^esundrum 
162;  swwwa  663;  smmb  53. 128.  589.  590  (i.  g.  13  mal);  swjwto  370; 
swulton  328.  568.  366.  sivtimman  238;  ^esivummen  240;  trumlice  85; 
trumlicne  90;  itpUi^on  378.  510;  tun^an  324;  ^w?^k  54;  iun^les  152; 
£wr&  20.  122.  123  (i.  g.  14  mal);  purhborian  457;  purhpjjrelode  624; 
2>wrs*  165.  188.  194.  207.  273;  £wrste  165.  184.  205.  216.  264.  275; 
^wrsft'  169;  2>ws  6.  221.  266.  309.  596.  678.  700.  731;  unc  741;  uncres 
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742;  under  604.  605;  wuldor  159;  wundedon  369;  wunderlice  29.  98. 
128;  tvunderlices  520 ;  wunderlicra  461;  ivunderlicran  314;  Wundertiere 
70.  316.  647;  wunderlicum  608;  wundiyxn  517;  ^ewundi^an  481; 
Sewimdodan  371;  ivimdodon  346;  wundor  156;  wundorlicra  24;  wundor- 
lice  320;  ivundrade  110.  620.  649;  icundredon  215 ;  tvundrienne  26; 
tcundrode  91;  wundum  370;  wutinan  310;  «(woe  285;  wurdon  164; 
^eicurdon  68;  forwurdon  557. 

Ganz  zweifelhaft,  schon  graphisch,  ist  das  Wort  czme^o  601. 

Lat.  w  ist  ebenfalls  bewahrt  in :  ö^wsfes  122. 

m  wurde  zu  w  gedehnt  nach  Ausfall  des  3  vor  Dental 
(Bülbr.  §  530)  in:  töbrüdon  250;  /nme  664;  frünon  258. 

§  36.  w  erscheint  als  0  in  dem  Präfix  or-  (got.  ws-) :  orenum 
554 ;  ormöde  753 ;  oroa*"  326 ;  oroj&e  (<  *uz-änpa,  vgl.  Feist  p.  295) 
325.  327;  ferner  in  dem  lat.  Lehnwort  torras  80. 

§  37.  Die  german.  Gruppe  erscheint  regelrecht  als  w& 
(Bülbr.  §  121):  ffaftfe  66.  292.  539;  Äes  363. 

§  38.  ^m  wird  zu  ü  vor  stimmlosen  Spiranten,  wie  gemein- 
altenglisch  (Bülbr.  §  122). 

cüde  407.  428;  eüplice  124;  uneüd  285;  uncüpe  411;  uncüäes 
290;  mte  125;  /kZc^  28;  m«$e  244.  322.  325;  üs  61.  112. 
124.  132  (i.  g.  48  mal);  Ä  550.  553.  554.  606;  üssa  131;  üsse 
527;  wsswm  491. 

Über  den  i-Umlaut  dieses  ü  siehe  §  56. 

£  39.  Nach  palatalem  3  (germ.  j)  ist  u  erhalten  in  iuyupe 
42.  159.  Diphthongierung  zu  eo  ist  jedoch  eingetreten  in  300^3  427. 

Dieser  Wechsel  von  u  und  eo  findet  sich  bereits  im  Alt- 
westsächsischen  (vgl.  Cosijn  I  p.  74). 

§  40.  Der  i-Umlaut  von  westgerm.  u  erscheint  gewöhnlich 
als  y  (Bülbr.  §  161): 

Zeendebyrded  56;  bebyryle  555;  unbebyr^ed  737;  byri^  223.  228. 
238;  byrne  355.  548;  byrnwi^on  81;  byräen  149;  byräene  147;  byrpe- 
num  265;  cymen  415;  becymen  338;  C2/ms£  680;  cyn  133; 
103.  219;  cynnes  590;  cynnum  13;  ^imcyn  94;  ^imcynne  625;  32m- 
cymum  96;  ncedereyn  301;  treöwcyn  182;  treöwcynne  128.  225.  255; 
wyrmcyn  297;  c^wd  113;  3ec?ynd  34;  eynelican  82.  83;  cynelicum  73.84. 
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cynm  71.  405.  418.  429.  679.  740.  743;  eoräcynin^um  761;  dyde 
202.  294.  418.  639;  ^edyde  751;  adyden  635;  tiefen  250.  379.  491. 
534.  690;  sedyrstisnesse  441;  ^efylcea  448;  a/«/Me  527;  3e/yWed  287; 
afyllon  459;  afyrhte  236.  500;  afyrkton  499;  %yldene  84.  87;  ^yldenne 
90;  syldenra  295;  %yldenu  92;  ^yldenum  151;  87.  100.  104. 

304;  blödgyte  662;  Ar«/C3  475;  oferhy^dlican  441;  ^eliyhte  37;  Ä^we- 
fyyrylan)  410;  46.  60.  444.  571.  588;  46.  763; 

kynin^as  750;  kynin^e  433.  605;  kynin$es  2.  441.  442;  peöäkynin^as 
157;  fc^wrces  613;  wifkynnes  591;  ^  364;  ft//5fe  54.  366;  /«/sfe  629; 
Zemynd  32.  761;  ymynde  55;  ^emyndum  22.  58.  75  ;  weorämynd  763; 
weorämyndo  754;  iveorämyndum  64.  760;  weorämynta  46;  m^wfe  597; 
mynton  333;  nytlicra  136;  wy^e  360;  rynum  54;  scylfas  81;  scyttan 
80;  snyttro  16;  sfo/t?e  99;  100;  instyred  657;  onstyred  438; 

synderlke  22;  syndri^e  692;  ^esynto  170.  706;  ^etrymede  357;  $n/m 
595.  762;  prymme  154;  ^epylde  45;  pyrste  174;  ivynsum  615; 
sumnesse  620;  beteyreean  151;  forwyrcean  459;  w«/?t!  163;  wz/rc/e  732; 
ondwyrdum  664;  ^ewyrhtum  385;  sodwebivyrhtum  128;  ?t'«/rm  653; 
?n/rma  298.  305.  326.  608;  Warnas  311.  318.  319.  323.  329;  w?/r- 
wmm  309.  328.  384.  465;  wyrmeyn  297;  y/eira  27;  y/fe  377;  y/fes 
592;  «/^(tw  598;  2/m6  154.  734;  ymbferan  467;  ymbsceton  375. 

Unklar  ist  die  Etymologie  des  Wortes  r«/m3  498. 

Vor  palatalem  &  ist  in  spätwestsächs.  Weise  zu  e  ent- 
rundet (Bülbr.  §  307  b) :  senihtsumiaä  719 ;  ^enihtstminis  616. 

Bei  288  und  ^emindi^  7,  neben  denen  je  11  Formen 

mit  ?/  vorkommen  (s.  0.).  ist  wohl  kaum  auf  Entrundung  zu 
schließen. 

b)  Die  langen  Vokale. 
Westgermanisches 

§  41.  Westgerm.  #  ist  in  unserem  Texte  fast  ausnahmslos 
zu  geworden,  wie  im  Westsächsischen.  Auch  wo  /-Umlauts- 
bedingungen vorhanden  waren,  findet  sich  keine  weitere  Ver- 
änderung, weshalb  im  folgenden  die  beiden  ce  zusammen  be- 
handelt sind.    Belegt  sind: 

täfen  524.  537;  refenes  294;  cefenne  535;  cefentid  686;  cemettan 
251;  feton  511.  618;  käfow  601.709;  ^ebeedon  689;  afomw  166; 
berton  (infin.  für  ZrMw?)  67;  cwredon  260.  549;  ritals  18.  176.  178. 
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ämdum  37;  fce^on  751;  ^eluere  507;  Mucer  246.  259;  mreran  2; 
mcerlice  577;  mcerlices  520.  582.  586;  mcerlicra  462;  mceron  561; 
märäo  757;  unm<Mlicre  340;  unmcetnisse  538;  ncedercyn  301;  ncedran 
300.  314;  ^ta  13.  113.  133.  219;  wd?re  578;  nftfcfe  437;  räd« 
57;  arceded  682;  ^escelde  286;  3es<r?Ze#  161;  ^esceli^es  738;  ^esceli^nesse 
110;  sescelisnisse  159;  Tfisälinesse  158;  s<«fe  534;  sr?fow  257;  g^mfc- 
s<£#cw  375;  ^eskeled  34:  stfr<Bk  233;  strcelum  361.  517;  swäsenäum 
488.  533.  708;  fcenm  323.  346.  378;  Ä  541;  #ero»  (daran) 
659;  iftgtäm  123.  607;  uvtäiaä  719;  tftB/b»  130;  w^orc  143.  196. 
199;  wäpena  149;  wäpenu  150.  489;  wcepna  216.  265;  w^pwe  482; 
w^ntww  83.  139.  211.  213.  214.  237.  491;  «w«?pnaZ  506.  590.  610; 
Sewcepnod  350;  ^ewcqmode  80;  ?tv?re  41.  213.  261  (i.  g.  23  mal); 
?twrow  30.  44.  58.  64  (i.  g.  70  mal);  wärun  37.  Hierher  gehört 
vielleicht  auch  rresde1)  354;  rresdon1)  336;  r^se1)  359  (vgl.  Schmitt 
p.  64). 

Anm.  1.  Neben  peer  62.  68.  79.  101  (i.  g.  60  mal)  erscheint  pär 
84.  101.  363.  Dieses  ä  findet  sich  in  allen  spätwestsächs.  Texten, 
z.  B.  in  ^Elfrics  „Lat.  Grammatik"  (Brüll  p.  17)  und  „Lives  of  Saints" 
(Schüller  p.  5),  in  den  Gesetzen  des  Königs  iEthelred  (Karaus  p.  40). 

Anm.  2.  Die  Schreibung  etan  (praet.)  369  (neben  ädon  511.  618) 
ist  wohl  nur  eine  scheinbare  Ausnahme.  Nach  Holders  Kollation 
(s.  Anglia  I,  511)  fehlt  etwas  vor  etan.  Es  ist  höchst  wahrscheinlich, 
daß  dies  der  erste  Teil  von  ce  ist. 

§  42.  Westgerm,  a  vor  Nasalen  erscheint  gewöhnlich  als  ö, 
wie  im  Westsächsischen  (Bülbr.  §  124). 

civäm2)  246.  347.  436  (i.  g.  9 mal);  Ucwwn,-)  107.  240;  cwöman 
181.  184.  223.  300  (i.  g.  17  mal);  becivöman  135.  262.  396.399.  404. 
483.  521;  cwame  628.  652;  beavöme  222.  290.  550;  cwämon  69. 
269.  296;  becwömon  114.  332.  347;  onbecivömon  557;  ofercwömon 
61.  71;  möna  477.  687.  697;  mönan  53.  296.  589.  591.  630.  639. 
645.  654.  656;  mönact  734;  mrnie  663;  mönpe  60.  68.  122.  702; 
möndes  69;  ^ertönt2)  121.  603;  nöman  489.  644;  ^enöman  79;  30- 
nämon  145;  söna  6.  29.  336.  249  (i.  g.  20  mal). 


A)  Sweet  schreibt  allerdings  räjs  usw.,  d.  h.  ce  <  ai  -)-?'.  Vgl.  auch 
Björkmann,  Scandinavian  Loanwords  p.  96  u.  Anm.  2. 

2)  Die  Singulare  civöm,  nöm  sind  Analogiebildungen  nach  dem 
Plural. 
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Hierher  gehört  auch  onetton  (<  *anhaitian)  299  mit  Verlust  des 
anlautenden  h  und  Dehnung  des  vorhergehenden  kurzen  Vokals 
(Bülbr.  §  526). 

Anm.  fornämon  245  (neben  nöman  489.  644 ;  ^enöman  79 ;  30- 
nämon  145)  begegnet  schon  im  Altwestsächsischen  (Cosijn  I  p.  83) 
und  beruht  auf  Analogie. 

Über  den  i-Umlaut  des  westgerm.  a  vor  Nasalen  siehe  §  54. 

§.  43.  Westgerm.  a  ist  regelrecht  vor  iv  erhalten  (Bülbr. 
§  129):  Uäwan  252.  387;  ^esäwe  25.  429.  505.  582;  ^esäwon  227. 
229.  254  (i.  g.  11  mal);  apräwene  100. 

§  44.  Urwestsächs.  ce  (aus  westgerm.  a)  erscheint  nach  Pa- 
latalen regelrecht  als  ea  (Bülbr.  §  153):  a^eäfe  433;  on^eäte  18.  74- 
on^eäton  228.  393.  440;  tfare  701;  ^eäres  734. 

§  45.  Das  aus  westgerm.  ä  entstandene  ce  ist  vor  %  zu 
eä  gebrochen  (Bülbr.  §  146) :  neäh  671.  721 ;  forneäh  542 ;  neäh- 
dänum  318;  neäh-eüm  510;  neäh-woetrum  523;  mit  Verlust  des  hl 
neälehie  535;  neär  512. 

Das  in  gewissen  spätwestsächsischen  Denkmälern  häufige 
neh  für  neäh  (Bülbr.  §  317)  findet  sich  in  unserem  Texte  nicht. 

Westgermanisches  e. 

§  46.  Westgerm.  e  bleibt  erhalten  (Bülbr.  §  97):  ondred  693; 
ondredon  144.  657;  fen^on  491;  onfen^on  72.  398;  her  1.  597.  653; 
het  138.  171.  184.  211  (i.  g.  35 mal);  sehet  124.  434;  forlet  136.  604; 
forleton  144.  394.  553;  mede  124.  433.  Ebenso  lateinisches  e,  e\ 
Greca  21.  42.  237.  357.  448;  Grecisc  570.  731;  Medo  400. 

Westgermanisches  1.. 

§  47.  Westgerm.  %  erscheint  durchaus  als  %  (Bülbr.  §98): 
Sebtdan  730;  oribltan  191;  bilde  583;  drifan  496;  hrifra  (=rifra) 

114.  134;  hivile  739.  744.  751;  hwilum  206;  302.  334.  623; 

hwites  364;  tdel  33;  wen  206 ;  Grazes  718;  iserne  13b;  tsernum  482 ; 

3<^c  351;  3eto  322.  478.  639;  Mowa  622;  3eZ^esse  152.  343.  373; 

Selienissa  456;  3eföfcnisse  334.  345.  368.  453;  Z£/es  160.  700.  739.  756. 

759;  mile  271;  min  8.  47.  140.  141  (i.  g.  26  mal);  mine  18. 108.  125. 

141  (i.  g.  29  mal);  mmes  34.  150.  156. 160  (i.  g.  12  mal);  minne  174. 

188.  273.  410.  685;  mmra  14.  136.  150.  237  (i.  g.  10  mal);  mmre  8. 
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48.  55  (i.  g  10 mal);  mmum  25.  49.  111.  138  (i.  g.  19  mal);  rlce  449; 
londrtce  62;  rlces  450;  rifra  220;  unrlm  202.  252.  299;  unrlmedlican 
76.  77;  unrTmedlicu  101;  ^enmdon  86;  unarimdum  12;  sclman  698; 

551;  sriiwde  538;  beswice  694;  s«  497.  499;  siowm  496;  töü 
223.  253.  269.  294.  312.  333.  488.  636;  «/feaflä  686;  föfa  310;  ßäe 
329.  544;  mitce  712;  Ä  681;  pm  15.  736;  jpwie  631.  738;  pmes  59. 
700.  732;  pinne  680;  681;  w  299.  442.  486.  494;  witian  187. 

276.  485;  wicode  402.  405;  wicodon  501;  3^?codf  187.  278.  281.  532  ; 
%ewicodan  532;  %ewTcodon  522;  wwstöw  277 ';  ivicstöwa  408.  530;  mc- 
sföwe  353.  354.  501.  540.  558;  uätom  284.  414;  herewicum  416.  436; 
wtd^alnisse  4;  to*/'  610;  wifkynnes  591;  mfmen  506;  wi^ehrine  631; 
toiwes  413 ;  wln^eard  90 ;  tvm^earde  92 ;  wintreow  182 ;  toe&m  23  ; 
hrin^vnsan  365;  scipwisan  256;  wisdöme  10;  «ofse  209.  241;  unwlse 
221;  fyrdwison  214;  wfe  386;  toEes  386;  iwitanne  11.  67;  torfite  21. 
32.  48.  75.  758;  monfe  57;  twätode  183. 

Mit  gekürztem  Vokal  nach  Assimilation  des  auf  den  Vokal 
folgenden  Konsonanten  (Bülbr.  §  342)  haben  wir :  Wt'ssa  47 ; 
blissi^e  759. 

Latein,  i  erscheint  (wohl  über  gekürztes  i)  als  e  in  segwas  155. 

§  48.  Wgm.  i  ist  vor  tautosyllabischem  h  zu  eo  gebrochen, 
wie  im  Westsächsischen  (Bülbr.  §  147) : 

betiveoh  7.  243.  515.  555.  Mit  Verlust  des  h  (Bülbr.  §  528): 
betweonum  (<  *bi  twv/nam)  447. 

Anm.  Über  betwih  284.  619.  643,  welches  im  Strengwestsächs. 
unbekannt  ist,  vgl.  Sievers  §  165  Anm.  2. 

§  49.  Betontes  i  +  unbetonter  Velarvokal  wurde  zu  eojw 
kontrahiert  (Bülbr.  §§  117.  118).  In  unserem  Texte  erscheint 
gewöhnlich  eo;  beo  7;  beon  25.  34.  49.  55.  566.  646.  658.  713;  beonne 
360;  beoä  631.  738;  eode1)  89.  324.  356.  444.  698.  713.  727;  ^eeode 
714;  ineode  566;  eodon  319.  569.  619.  688;  seeodon  321;  feond  217  ; 
ßonda  131;  feondscipe  446;  freond  9.  448;  freonda  137. 

Neben  eo  erscheint  lo  in:  seo  1.  16.  26.  66  (i.  g.  16  mal)  neben 
sio  17.  163.  253.  287.  564.  636;  preo  315.  603.  725  neben  pno  633. 


x)  vgl.  jedoch  Sievers,  Zum  ags.  Vokalismus  p.  52  und  Holt- 
hausen, Idg.  Forschungen  XIV,  342,  worauf  Wilkes  verweist. 

Braun.  3 
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§  50.    7  -f-  ce,  e  erscheint  regelrecht  als  le  (Bülbr.  §  225) : 
Me  36.  44.  45.  57  (i.  g.  137  mal);  sie  586;  prie  323.  349.  691. 
Fe  ist  zu  i  monophthongiert  in  M  380.  594.  745. 

Westgermanisches  o. 

§  51.  Wgm.  ö  erscheint  regelmäßig  als  ö  (Bülbr.  §  99). 
blöd^odon  245;  blöd^yte  662;  dö  41;  wisdöme  10;  dön  435.  636;  %edön 
37.  665;  /am  5;  föran  389.  606;  3<j/&raw  322;  före  681;  /Sron  238. 
399.  559;  föta  507.  622.  646;  feäerföta  195;  feperfötmetenu  369.  527; 
/ofttm  541.  663;  30$  331;  $ödes  592;  3ö^ra  26;  3öde  130.  552;  hlöd 
168;  to'<%<J  667;  löcode  304;  Z030W  137;  selöman  206;  möde  111.  161. 
192.  696.  673;  ormöde  753;  mödes  35.  704.  709.  710.  712;  mpniödlice 
569;  wötfor  729.  736;  moste  685.  745.  749.  752.  753;  möton  632; 
3^03  261.  262;  ^enöli  642;  ö/re  181.  222.  226.  256;  dran  29;  unröte 
686;  sZc»3aw  308;  seslcfcon  62;  ofslö^on  362;  o/sZöä  358.  480;  spöwan 
426;  stöd  181;  s«w  672.  689;  cmstöto  81;  stödon  80.  101.  256; 
iviästödon  268;  stöw  615;  wicstöiv  277;  ivtcstöiva  408.  530;  sftwce  70. 
123.  219.  404  (i.g.  13 mal);  wwstüwe  353.  354.  501.  540.  558;  swöran 
598;  wö<?  356;  wöl  327;  ivölberendan  365.  366;  wölberende  363;  747. 

Völlig  unklar  ist  die  Etymologie  des  nur  in  unserem  Texte 
vorkommenden  hön  (tendrils  of  vine?)  93. 

§  52.  Auslautendes  wgm.  ö  erscheint  als  ü  (Bülbr.  §  102): 
tü  (<  *twö)  315.  589;  hü  (<  *ywö)  425;  hülic  418. 

§  53.  Nach  sc  ist  o  zu  iö  diphthongiert  in  $escTos  (<  *skö~has 
mit  Verlust  des  /*)  634. 

^Elfred  hat  eö  und  ö  (Bülbr.  §  303).  Bei  yElfric  überwiegt 
eö  (vgl.  Schüller  p.  30),  iö  ist  wahrscheinlich  eine  Patoisform. 

§  54.  Wgm.  o  ist  durch  i-Umlaut  über  ce  zu  e  geworden 
(Bülbr.  §  165).  In  unserem  Texte  ist  altes  ce  bewahrt  in  fceran 
118.  Sonst  findet  sich  nur  e:  celan  188;  celdon  207;  epuns  326; 
eäedon  324;  epel  680.  681.  685;  ^eferanne  603;  ^efera  448;  leferana 
633;  /eraw  255.  574;  se/tan  579.  580.  582.  755;  seferan  ((Mährten) 
595.  601.  631.  634.  643.  684.  709.  744;  ^eondferan  470;  ymbferan  467: 
ferde  5.  138.  204.  465.  575;  ßrde  (für  ferdon)  122;  un^eferde  464; 
/m«  680;  ferdon  179.222.254  (i.g.  11  mal);  ^eferdon  463.472. 
519;  forä ferdon  140;  un^eferenlican  390;  $eferum  707;  ferendum  408; 
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3e forest  588;  frecennissa  247;  frecennisse  20;  frecnisse  7:  frecnan  394; 
g/Äm  422;  627;  möfer  9.  48.  439.  573.  676;  ^emetdon  83;  gemcZfe 
119;  serefan  63;  $erefum  605;  unrcto  710;  gestmm  653:  sr/raw  162. 
395;  sw8an-272',  swefe  234.  261.  722;  «gea  453;  «3^  480.  576; 
trögen  656;  westenne  180.  519;  westenu  120. 

Der  /-Umlaut  von  sekundärem  0  ist  ebenfalls  e: 

1.  aus  «?j  -(-  /«:  ettrc  267;  ehton  312;  befehst  733. 

2.  aus  <fo  fgpewa  198;  fepum  77;  *e&345;  3^/^  479. 

3.  aus  wgm.  ä-\-  n\  unwenäan  450;  wenst  702.  735;  orenum  554. 

Westgermanisches  iS. 

§  55.  Wgm.  $  ist  bewahrt  (Bülbr.  §  100):  brünes  374;  frrj/d- 
büras  95;  Ä  454.  457;  bütan  554;  &äw  55.  76.  198.  422.  454.  463. 
623.  723;  düna  464;  äüne  561;  dumm  115;  neähdünum  318:  Äfer 
721;  A«n«  310;  A/7swm  230;  müla  199;  mülum  203;  m3e  506;  mm 
615;  507;  bescüfan  248.  563;  Wwle  406;  jwsg/-^  77.  197. 199. 
289;  ^wsewcfa  197.  198.  200.  201;  ffeoufo  295.  604;  pusendum  581; 
?7i>  496.  507.  667.  698;  üpp  86;  Agg*  687;  8.  265.  526.  530;  üre 
63.218.245.267  (Lg.  16  mal);  üres  39;  Urne  132;  ürum  43.82. 
284.  488.  707;  ut  671.  753:  ütan  99;  102:  Oftm  (=  utan)  97. 
100.  154. 

§  56.  Der  i-Umlaut  von  wgm.  ü  erscheint  gewöhnlich  als 
y  (Bülbr.  §  163):  brydbüras  95;  bysne  762;  fyr  287.  524.  542.  547. 
556;  fyra  289.  291;  fyre  291.  308.  422.  551;  fyres  355.  548;  hgädan 
(praet.)  236;  hyddon  514;  hydum  611;  onhyscte  594:  ß#eZ  149.  306; 
Z#tfe  739.744.751;  lyperlice1)  411;  ro#.s  367;  hreäpemys  342;  344; 
Setyäne  10;  ytemestum  69.  484. 

Unklaren  Ursprungs  ist  das  #  in  pys  701  (vgl.  Wright  §  465). 

Der  /-Umlaut  von  sekundärem  ü  ist  ebenfalls  ?/: 

1.  aus  m  -f-  stimmlos.  Spirans  (§  38):  cyde  290.  671;  cype  21; 
cj#de  52;  ^ecycted  b61;ütcypan  747;  hryära  („Rinder",  Über  die  Grund- 
form *hrunpis  s.  Kluge  s.  v.  „Rind")  201;  yäa  243. 

2.  aus  das  nach  Ausfall  eines  h  zu  ü  gedehnt  ist  (Bülbr. 
§  529):  äyrelo  458;  purhpyrelode  624. 

2)  Nach  Pick  III  (p.  375)  germ.  *lüpria.  Kluge  (p.  249)  setzt 
*liupri-  an. 

3* 
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Im  Spätwestsächsischen  ist  y  vor  Palatalen  oft  zu  i  ent- 
t undet  (Bülbr.  §  309).  Dieses  i  begegnet  auch  in  unserem  Texte : 
adrl^ad  473;  ivlscte  40. 

Die  einfachen  Vokale  im  Wortauslaut. 

§  57.  Nach  Bülbr.  (§  101)  sind  alle  haupttonigen  Vokale 
im  Wortauslaut  gedehnt.  In  den  folgenden  Beispielen  haben 
wir  demnach  Längung  anzunehmen:  (Konj.)  317.  437.  452.  610. 
643;  $e  (Pron.)  440.  668;  he  3.  5.  6.  120  (i.  g.  52  mal);  me  9.  32.  33. 
38.  44  (i.  g.  63  mal);  ne  23.  25.  38.  55  (i.  g.  49  mal);  nü  32.  37.  47. 
56.  68.  597.  667.  730;  se  8.  9.  47.  60.  169  (i.  g.  35  mal);  sivä  24.  25. 
38.  41.  56  (i.  g.  68  mal);  tö  3.  8.  11.  13  (i.  g.  85  mal);  pa  (Konj.)  10. 
21.  67  (Lg.  281  mal);  pa  (Pron.)  18.  19.  28.  29  (i.  g.  172  mal);  pe 
(dir,  dich)  16.19.21.32  (i.  g.  19  mal);  äe  (für  äy)  322;  pe  (Relat.) 
5.  10.  19.  23  (i.  g.  64  mal);  pä  8.  9.  18  (i.  g.  31  mal);  py  32.  65.  88 
(i.  g.  47  mal);  we  56.  61.  62  (i.  g.  104  mal). 

Altenglisches  bt  erscheint  dreimal  als  bi  66.  281.  618,  häutiger 
aber  in  der  auf  Kürze  hinweisenden  Form  be  3.  4.  11  (i.  g.  24  mal) 
(vgl.  Bülbr.  §  454). 

c)  Die  Diphthonge. 
Westgermanisches  ai. 

§58.  Wgm.  ai  erscheint  gewöhnlich  als  ä  (Bülbr.  §  106): 
ä  35.  45.  321;  ä^enra  330;  ähsian  687;  ähsode  418.  576.  613;  ^eähsode 
415;  älette  (=hälette)  627;  an  294.  432.  740;  äne  168.  328.  359.  544; 
änes  543.  734;  ärnim  167.  224;  äre  450;  unärlicne  737;  ätre  736;  äxa 
741;  äxsode  408;  bän  383;  elpendbänum  97 ;  bär  341;  cräs  252;  fä$ 
365;  fä^e  98;  ?>än  716;  iwxßn  565;  ^ärsec^  (vgl.  Holthausen,  Idg.  F. 
25, 153)  467.  469.  560;  ^ärsec^e  464;  häl^an  629.  644.  653.  656.  688. 
716.746;  hätan  355;  hätaä  350.  509.  648;  3eMfa<£  586;  Mfew  166; 
häteä  562;  Mfow  (inf.)  598;  hätte  477.  486;  Mtfow  373;  hläford  571. 
679.  740;  ^ehran  666.  698;  425.  585;  lädteowas  606;  lOdpeowa  121; 
lädpeowas  381;  lädpeowum  247;  Zär  17;  läreoiv  8.  47;  Zäct  379;  Zä$e 
376.  498;  mä  117.  131.  461.  487.  741.  748.  752;  mära  578;  marati 
242.  393.  763;  märe  348.  393;  nänes  612;  ams  726;  säre  657;  sän3es 
703;  scä^  153;  snäiv  537.  541.  544;  snäwas  556;  snäwes  539.  542; 
sfome  167;  eorcnanstäne  141;  eorcnanstänum  96;  stänholum  116.  514; 
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Setäcnode  52;  iämun^um  54;  twä  197.  200.  209.  295.  310;  pära  22. 
27.  31.  46  (i.  g.  32  mal);  pas  38.  47.  56.  106.  308.  431.  438.  509.  664. 
758;  wä^as  („2m/Zs",  *wajjuz  s.  Bülbr.  §  461)  87. 

Anm.  1.  Neben  pära  (32  mal)  erscheint  spätws.  analogisches 
pxra  114.  150.  195.  298.  325.  391.  453.  617.  644.  694. 

Anm.  2.  Vor  ursprünglichem  w  haben  wir  ö  in  nö  44.  312; 
nöht  149.  306.  463.  520.  599;  nöhtes  741;  nöwper  190.  481.  502;  ötviht 
39.  471.  577  (aber  ü  35.  45.  321).  Dieses  ö  begegnet  bereits  bei 
Alfred  (Cosijn  I  p.  101). 

§  59.  Der  i-Umlaut  von  wgm.  ai  erscheint  gewöhnlich  als 
%,  wie  im  Westsächsischen  (Bülbr.  §  167):  xfre  189.  764;  x^hwmt 
635;  ztfiioylc  21;  se^er  437.  452.  610.  643;  Sic  371;  selcere  124; 
xlcne  211;  onselde  287;  onseldon  288;  onxled  292.  524;  seni  246;  xni^ 
105.  190.  191.  285.  348.  661.  694.  752;  senile  425;  Senfes  24;  «ni3ne 
695;  seni^re  360;  xni^um  661;  #rcwe  432;  #r  25.  51.  119.  136.  171. 
180  (i.  g.  20 mal);  Srest  6.  26.  32.  75.  210.  273.  692.  697.  759;  serron 
65;  serrum  52;  xtem  652;  seterne  326;  abxded  17;  brseddon  523;  ??r#^o 
271.  278.  487;  cZ*rce  631;  dbä  240;  dselas  470;  <Z*fe  135;  eastdxle  455; 
tefo  706;  Ttaife  200;  Ixs  32.  41.  66.  173.  284.  471.  746.  749.  753. 
757;  Ixsson  51;  Ixst  702;  %em%ne  50;  ^emsenelice  48;  ^emsere  742;  3em£ro 
653;  lond^emäsro  400;  ^emxrum  485;  w*/re  651;  s«  466.  468.  559; 
sxnran  754;  ^etxhton  231;  J5#re  4.14.23.31  (i.  g.  46  mal);  ^ewsecte 
165.  205.  264;  toZfersim1)  156;  wräd  496. 

Anm.  1.  ä  erscheint  in  dx^hivämlice  201.  Neben  gewöhnlichem 
*  findet  sich  ä  in  ^«m  58.  79.  198.  251.  309.  672,  neben  pmi  11.  12. 
27  (i.  g.  117  mal);  näni^es  16  neben  nmi^es  450.  508;  nmi^  217.  232. 
246.  469.  365.  652.  670.  749;  nseni^e  376.  481. 

Anm.  2.  m  ist  zu  e  verengt  wie  im  Kentischen  (Bülbr.  §  167) 
in  nealehtan  609;  nealehte  535.  e  begegnet  auch  einmal  in  aleddon  145. 
Sonst  ist  jedoch  westsächs.  %  Regel:  Idtdan  417;  alxdan  148;  ^elxdde 
690;  Ixddon  143.  155.  196.  606;  ^elseddon  124.  127.  132.  284.  382. 
387;  zdZdeä  417.  572;  ^elsedon  (inf.)  126. 

Da  dieses  e  auch  in  anderen  spätws.  Denkmälern  gefunden 
wird,  z.  B.  in  iElfrics  „Latein.  Grammatik"  (Brüll  p.  19)  und. 
„Lives  of  Saints"  (Schüller  p.  17),  in  den  Gesetzen  des  Königs 

1)  So  Sweet,  der  wsefersien  schreibt,  d.  h.  %  <  ai  ~\~  {•  vgl.  auch 
Falk-Torp  (s.  v.  vxve),  wo  ae.  irxfre  (unstet,  flackernd)  auf  *waidria 
zurückgeführt  wird. 
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J^thelred  (Karaus  p.  40),  gelegentlich  bereits  bei  Alfred  (Cosijn 
I  p.  106),  so  können  wir  annehmen,  daß  wir  es  mit  Patois-e 
zu  tun  haben. 

Über  end(lefte)  <  *ain(lift)  siehe  §  11. 


§  60.  Wgm.  an  wurde  im  Altengl.  zu  eä  (Bülbr.  §  107). 
In  unserem  Texte  erscheint  gewöhnlich  eä: 

herebeäcen  154;  bebeäd  138.  212.  636;  forbmcl  660;  forbeaä  745; 
ceäpes  430;  deäde  557;  deää  736;  deääberende  326;  deäfte  568; 
deawüice  145.  230.  670;  eäc  34.  87.  94.  121  (i.  g.  46 mal);  eä%um 
25;  eäran  623;  eärhrin^as  624;  eästdrele  455;  eästeivearde  595;  eäs£- 
pmdum  63;  eäpmödlice  569;  a3eä/ 173;  30363*  454;  ^leäwnis  16;  un$eäw 
682;  unsZeäwe  220;  sröäfe  86.  316;  Äc8/3e  349.  681 ;  heäfod  351.  476; 
Mäse  650;  heähcleofan  95;  üpheäh  622.  647;  heäknisse  86.  648; 
hmnbbd.  571;  heännisse  649:  ofäheäwan  385;  hleäpan^Qh]  hreäpemys1) 
342.  344;  Zeäd  718;  leäf  92;  leäfum  129;  Zömm3  33;  leodpeäive  627; 
weßtf  191;  sceäwede  158;  scmwedon  84;  sceäwian  462;  sceätvi^an  640; 
sceäwi^aä  30;  sceäwi%ean  111;  sceäwi^endum  27 ;  sceäwi^on  513 ;  sceä- 
iwwfcm  619;  seäwms  199.  528.  529. 

Anm.  1.  eö  erscheint  in  ^eö/i  15  neben  dtea/i  371.  739.  — 
ceteöivde  217.  363.  367.  451  und  ceteöwed  28  (neben  ceteäwest  51) 
begegnen  schon  im  Frühwestsächsischen  mit  eiö  (vgl.  Sievers  §  408 
Anm.  10).  In  iElfrics  „Lives  of  Saints"  (Schüller  p.  7)  ist  eö  RegeL 
Es  scheint  aus  sächsischen  Patois  entlehnt  zu  sein. 

Anm.  2.  Neben  4  Formen  mit  eä  (siehe  oben)  findet  sich  re  in 
liäifdo  315.  Dieses  ^  findet  sich  auch  in  zElfrics  „Lives  of  Saints" 
(Schüller  p.  7)  und  in  den  westsächs.  Evangelien  (Trilsbach  p.  65) 
und  scheint  sächs.  Patois  entlehnt  zu  sein. 

Anm.  3.  unepe  30.  147.  209  (neben  uncape  482)  ist  ebenfalls 
eine  Patoisform  (vgl.  Bülbr.  §  183  Anm.). 


Lat.  au  ist  bewahrt  in  laurisce  99.  Unbetont  erscheint  es 
als  a  in  agustes  122,  wie  bereits  im  Vulgärlatein. 

§  61.  Urengl.  eä  (<  wgm.  au)  ist  durch  i-ümlaut  im  West- 
sächs. zu  W  geworden  (Bülbr.  §  183).    Aber  schon  im  Früh- 


Westgermanisches  au. 


x)  vgl.  Jordan,  Altengl.  Säugetiernamen  p.  27.  —  Kluge  setzt 
das  Wort  mit  Kürze  an. 
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westsächs.  ist  dieses  Je  zu  Tjy  monophthongiert  (Bülbr.  §  306). 
In  unserem  Text  begegnen  alle  drei  Schreibungen. 

1.  fe:  iepum  43;  nutend  195;  nleteno  275;  ntetenu  144.  282; 
feperfötmetenu  369.  527. 

2.  i  (nur  in  palataier  Nachbarschaft):  ^edt^de  371;  dffolütä  116; 
$imdon  509;  U^ite  153. 

3.  #:  byman  253.293.388;  aflymdon  518;  1%2'^ryttran  317; 
<5#/wde  136  (neben  ^imdon  509);  ^ehyrde  431;  ^ehyrdon  440.  684; 
üphyrran  317;  hyrsumnesse  750;  %elyfde  23.  51.  593;  3efö?/e  38; 

661;  w/de  208;  w#tfew  661  (neben  6  Formen  mit  fe);  nytenum 
186.  193;  gßeftce  732  (neben  äeßww  43);  ypelicor  193. 

Hierher  gehört  vielleicht  auch  $et  717  neben  $gt  (unklaren 
Ursprungs,  vgl.  Sievers  §  74  Anm.  1)  687. 

Anm.  1.  In  sächs.  Patois  erscheint  der  i- Umlaut  von  eä  als  e 
(Bülbr.  §  183  Anm.).  Dieses  e  findet  sich  auch  in  unserem  Texte: 
Yßce^ed  609;  bedeqled  471  (neben  dl^liad  116);  e^lande  239;  e^londe 
224;  epnes  544  (neben  Formen  mit  le  und  y) ;  e£re  280;  fle^don  379; 
'$eherde  747  (neben  3  Formen  mit  #);  fc^es  355;  weile  235.  750  (neben 
w^e  208);  nedpearfe  210;  recefe  616. 

Anm.  2.  7o  erscheint  in  dio^lum  127,  das  sich  bereits  bei 
^Elfred  findet  (Cosrjn  I  p.  122).  Daneben  begegnen  Formen  mit  % 
und  e,  siehe  oben. 

Westgermanisches  eu. 

§  62.  Wgm.  eu  erscheint  gewöhnlich  als  eö,  wie  im  West- 
sächs. (Bülbr.  §  109). 

breöst  320.  478;  breöstum  478;  deör  348.  349.  350.  351  (i.  g. 
11  mal);  deöra  611;  deöre  475;  deörum  338.  498;  d&örweoräum  177; 
wildeör  341.  507.  652;  mldeörd  13.  114.  134  (i.  g.  8 mal);  mldeörum 
465.  738;  eöw  66;  fleöndon  119;  Zöreow  8.  47;  hleödrade  304;  o/er- 
hleödred  742;  Äreöd  181;  Äreode  225.  255;  Zeöjfa  47.  758;  Zeö/esfo 
8.  9;  Wöfre  706;  ZeöÄ*  291;  leöhtes  742;  teöfof/fcfo  295;  leohtum  237; 
Zeöwa  666;  leöman  665;  reöde1)  (rubri)  302;  <feöde  4.  72.  613;  £eö$- 
kyningas  157;  peödland  504;  peödlonde  11.  609;  peödlondes  109;  eäs£- 
peödum  63. 

*)  Hier  wohl  kaum  einer  der  bekannten  Fälle  von  eö  für  e# 
(s.  Bülbr.  §  108),  es  kann  auch  reöd  aus  \/reudh  sein  (s.  Kluge-Lutz 
s.  v.  red;  Falk-Torp,  Etym.  Wörterbuch  s.  v.  r0d). 
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Hier  mögen  auch  die  in  ihrer  Entstehung  dunklen  Formen 
des  Praet,  der  redupl.  Verba  erwähnt  werden,  die  stets  eö  auf- 
weisen: beöton  483;  Meöw  292;  feölle  538;  feöllon  300.  547;  beheöld 
353;  weöl  617;  mveöllon  251;  weöpon  705.  744.  746;  weöx  183.  226; 
Zeweöx  526.  536;  weöxon  650. 

Anm.  1.    %ö  erscheint  in  diöra  493. 

Anm.  2.  Neben  eö  begegnet  M  in  hreädwceteru  473  (aber  hreöd 
181;  hreöde  225.  255).  Dieses  eö  kommt  mitunter  in  kent.  und  merc. 
Denkmälern  vor  (Bülbr.  §  112  Anm.  1),  doch  findet  es  sich  auch  in 
spätwests.  Texten  z.  B.  in  den  Gesetzen  des  Königs  Knut  (siehe 
Wroblewski  p.  34). 

Westgermanisches  iu. 

§  63.  Wgm.  iu  erscheint  im  Altws.  als  To  (Bülbr.  §  110), 
aber  schon  in  früher  Zeit  ging  dieses  iö  in  eö  über,  welches 
bei  iElfric  die  Regel  ist  (Bülbr.  §  112).  Auch  unser  Text  hat 
eö  in  leödpeäwe  627;  ^etreöivestan  691.  715.  748;  treow%e]joftan  692. 

Anm.    Neben  eö  erscheint  W  in  londlwde  131. 

§  64.  Urengl.  Tü  (aus  wgm.  iu)  wurde  durch  «-Umlaut  im 
Westsächs.  gewöhnlich  zu  w  (Bülbr.  §  188).  Aber  schon  in 
früher  Zeit  ist  es  zu  i]y  monophthongiert  (Bülbr.  §  306).  In 
unserem  Texte  erscheinen  alle  drei  Schreibungen: 

1.  Te\  wse fersten  156. 

2.  %\  hnces  301;  Uxtan  303;  nnvan  56;  ^ehlmran  531  (mit 
vokalisiertem  w,  vgl.  Sievers  §  307). 

3.  y:  fltjs  538;  flyse  129;  frynd  691.  704.  715:  fynd  144; 
unhyrlicran  242;  onsyne  173. 231;  tyn  579  (vgl.  auch  Sievers  §  113,2) 
pystran  339. 

Anm.  1.  e  begegnet  in  lehtan  188;  flehte  273;  sixtene  77  (neben 
tyn  579).  Dieses  e  findet  sich  gelegentlich  auch  in  andern  spät- 
westsächs.  Texten,  z.  B.  in  den  Gesetzen  des  Königs  Knut  (siehe 
Wroblewski  p.  34)  und  im  Textus  Roffensis  (s.  Görnemann  p.  34). 

Anm.  2.  In  gewissen  Wörtern  hat  jedoch  die  westsächs.  Schrift- 
sprache auch  unumgelautetes  Tü  als  %ö\eö  bewahrt  (Bülbr.  §  189). 
So  haben  wir  in  unserem  Texte:  ^epeöde  (iunxit)  15;  %epeöde  (lingua) 
614;  sepeödes  682. 

In  den  sächs.  Patois  tritt  dieses  Wjeö  in  noch  größerem  Umfange 
auf  (Bülbr.  §  189  Anm.  1).  In  unserem  Texte  haben  wir  die  folgenden 
Beispiele: 
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1.  W:  ednlöumn^a  401;  onslöne  177.  242  (neben  onsyne  173.231); 
pwstre  468  (neben  pystran  339). 

2.  eö:  fremd  (nom.  plur.)  749  (neben  frynä  691.  704.  715); 
unheörlic  526  (neben  itnhyrlicran  242). 

To  wechselt  mit  eö  in  Möw  163;  hTöives  364.  374;  /wöwa  31, 
neben  heöwes  352. 


II.  Die  Vokale  der  nicht  starktonigen  Silben. 

§  65.  Die  Vokale  im  zweiten  Gliede  von  Kompositis. 

Die  Vokale  im  zweiten  Gliede  von  Kompositis  haben  im 
allgemeinen  die  nämliche  Veränderung  erlitten  wie  die  Vokale 
in  starktonigen  Silben  und  sind  im  ersten  Teile  der  Lautlehre 
mit  behandelt  worden.  Hier  kommen  nur  jene  Komposita  in 
Betracht,  die  Dicht  mehr  als  solche  gefühlt  wurden. 

Schwächung  erfuhren: 

a>  o  (Bülbr.  §  367  a):  hläford  571.  679.  740. 

a  >  u  (Bülbr.  §  366  Anm.  1):  weomlde  736. 

i  >  e  {end)lefte  (<  *  ain-lift-)  253.  488.  636. 

ä  (<  wgm.  ai)  >  e:  eöreda  198.  eöredmanna  78;  eöredmen  495; 
weorede  575.  580;  iveoredes  76.  150.  156.  211. 

ä  (<*  wgm.  ai)  (>  a)  >  o  (Bülbr.  §  377  b):  weorod  140.  147. 
152.  172.  493;  iveorode  43;  icerod  178.  410.  452;  werode  395. 

x  (<  wgm.  ai  -j-  i-Umlaut)  >  e:  önetton  (<  *  änhaitian,  Bülbr. 
§  526)  299. 

ö  (<  wgm.  an  vor  stimmloser  Spirans)  >  o:  oroä  (<  *  uz-anpa, 
Feist  p.  295,  Bülbr.  §  366  Anm.  2)  326;  orope  325.  327. 
eä  (<  wgm.  au)  >  u  (Bülbr.  §  395):  (ful)tumes  17. 
eö  (<  wgm.  eu)  >  eo:  läreow  8.  47. 

Der  Vokal  ist  geschwunden  in:  ^eatwum  (got.  teiva)  78;  nöht 
<<*  näiviht)  149.  306.  463.  520.  599;  nöhtes  741;  nöiuper  (<  *  na- 
hu-ceper)  190.  481.  502.  Ferner  in  den  Formen  von  xle  (<*am- 
3^-^c),  hwelc  (got.  hwüeiks)  und  swelc  (got.  swaleiks).  Siehe  diese  §  10. 

§  66.  Präfixe. 

Es  sind  wie  allgemein  westsächsisch  vorhanden  die  Präfixe: 
a-,  cet-,  be-,  eä-,  for-,  fore-,  forfi-,  %e-,  ^eond-,  in-,  of-,  ofer-,  on-9 
ond-,  or-,  tö-,  purh-,  ufon-,  un-,  üp-,  üt-,  mct-,  ymb-. 
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Der  Vokal  von  be-  ist  regelrecht  gefallen  in  buta  454.  457 ; 
bätan  554;  büton  55.  76.  198.  422.  454.  463.  623.  723. 

U-  erscheint  in  bi^en^ean  112;  [fjeohbi^en^a  431;  londbi^en^an 
468;  biwriton  226. 

by-  begegnet  in  bylifi%eaä  723.  Neben  ond-  (15  mal)  findet 
sich  on-  in  onswaredon  258  (vgl.  §  2  Anm.). 

Nehen  ufon-  in  ufonweardum  666  haben  wir  ufe-  in  ufe- 
weardum  698. 

§67.  Suffixe. 

Ganz  normal  mit  dem  Suffix  -««3  erscheinen  die  Substantiva 
bedding  724;  healfhundin^a  512  und  die  Formen  von  cynin$  (siehe 
diese  §  100). 

Die  synkopierte  Form  cyn^  welche  gelegentlich  bereits  bei 
Alfred  vorkommt  (Cosijn  II  p.  5),  findet  sich  nicht  in  unserem 
Texte,  im  Gegensatz  zu  andern  spätws.  Denkmälern  (vgl. 
Wroblewski  p.  36,  Görnemann  p.  32). 

Abstrakta  auf  -un^j-in^  erscheinen  regelrecht  mit  u,  wie 
im  Frühwestsächsischen  (Cosijn  I  p.  138;  II  p.  22,  23 ff.):  eardun% 
219;  epuns  326;  hwistlun^e  305;  leäsuns  33;  spellun^  33;  tämun^um 
54;  poncuji^e  41;  weorpun^e  695. 

Hier  mögen  auch  die  Adverbien  auf  -in^aj-un^a  erwähnt 
werden:  semnin^a  221.  347.  353.  474.  489.  525;  ednwwun^a  401. 

Abstrakta  auf  -nisj-nes,  -nys.  Im  Frühwestsächsischen  er- 
scheint fast  ausnahmslos  die  Form  -nes.  (Sievers  §  258;  Cosijn  I 
p.  134,  135;  II  p.  28);  nys  (nis)  ist  nach  Sievers  (P.B.B.  IX,  197) 
mehr  anglisch  als  westsächsisch.  In  unserem  Texte  überwiegt 
-nis.  Nur  -ms  haben  wir  in:  ase^endnisseum  566;  frecnissel;  frecen- 
nissa  247;  frecennisse  20;  froynnisse  159;  ^leawnis  16;  hmhnisse  86. 
648;  heännisse  649;  hrednisse  70;  missenlicnisse  31;  nearonisse  710; 
$enihtsumnis  616;  on&etenisse  14;  onsce^dnisse  460.  659;  %esetenis  1; 
$esetenisse  3;  ^esetenissum  12.  54;  ^eswencnis  338;  ^eswencnissa  263. 
332;  seswencnissum  347;  unmxtnisse  538;  wid^alnisse  4. 

Nur  -nes  findet  sich  in:  ^edyrstignesse  441;  epnes  544;  hefi^nesse 
21q.;  hyrsumnesse  750;  ivynsumnesse  620. 

-ms  wechselt  mit  -wes  in:  fce^ernisse  156  neben  fce^emesse  620; 
Seltcnissa  456;  lelicnisse  334.  345.  368.  453  neben  $elicnesse  152. 
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343.  373;  micelnisse  39.  153.  197.  216.  316.  340.  539  neben  micel- 
nesse  542;  ^esceli^nisse  159  neben  ^esMi^nesse  110;  qescelinesse  158. 

-nys  begegnet  nur  in  micelnysse  183.  Daneben  -nis:  micelnisse 
39.  153.  197.  216.  316.  340.  539  und  -nes:  micelnesse  542. 

Die  germanischen  Suffixe  -«3  und  -{3  erscheinen  im  Altengi. 
in  der  Form  -i$  (im  Frühwestsächsischen  öfter  -e%  geschrieben, 
vgl.  Cosijn  §  120).  In  unserem  Texte  ist  die  gewöhnlichste 
Form  -iy. 

mnii  105.  190.  191.  285.  348.  661.  694.  752;  ceni$e  425; 
mviyes  24;  xni^ne  695;  %ni$re  360;  seni^um  661;  ^edyrsti^nesse  441; 
elreordiya  391;  ^emindi^  7;  mceni^eo  195.  196;  mcmi^fealdan  624; 
mom3  103.  340;  moni^e  308.  327.  365.  370.  527;  monitfeald  20; 
moni^ra  263.  332;  moni^o  524;  näni^es  16;  217.  232.  246. 

469.  565.  652.  670.  749;  näeni^e  376.  481;  m£m3cs  450.  508;  säri^es 
703;  sesMi^es  738;  ^esseli^nesse  110;  ^esMi^nisse  159;  syndri$e  652. 

Vor  dunklen  Vokalen  erscheint  bisweilen  -03:  byse^um  708; 
elreorde^au  597.  750  (neben  elreordigra  391);  mcme^eo  298.  305; 
mcme^o  115;  mone^um  64.  73  (neben  14  Formen  mit       s.  0.). 

Verlust  des  3  zeigt  £wsä  169;  ferner  £ni  246;  monifealdlicu 
102;  monifealdlicor  66;  ^esselinesse  158,  neben  welchen  jedoch  auch 
Formen  mit  erhaltenem  3  vorkommen  (s.  0.). 

Die  übrigen  Suffixe  geben  keinen  Anlaß  zu  besonderen 
Bemerkungen. 

§68.1)    Mittel-  und  Schlußsilben  auf  L 
Vor  -l  erscheint: 

1.  e:  epel  680.  681.  685;  fu$el  652;  fu&las  372.  374;  üfel  33; 
ZffeZ  149.  306;  ww'ee/  142.  155  (i.  g.  16 mal);  micellices  586;  miceZ- 
wesse  542;  micelnisse  39.  153  (i.  g.  7 mal);  micelnysse  183;  micelre 
710;  ^ece^e  325.  548;  %reZo  458;  purhpyrelode  624;  y/eZra  27. 

2.  0:  deä^ollice  145.  230.  670  und  in  dem  Lehnworte:  epistolan 
432;  epistole  65;  epistoles  1.  6. 


x)  Die  Aufzählungen  in  §  68 ff.  verfolgen  den  rein  statistischen 
Zweck  einer  Übersicht  der  vorkommenden  Vokalfärbungen.  Von  einer 
etymologischen  Scheidung  ist  daher  wie  in  anderen  Dissertationen 
gleichen  Zieles  abgesehen  worden. 
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3.  i:  nur  in  dem  Eigenamen  Aristotüe  3. 

4.  y:  nur  in  kyne^ijrylan  410. 

§69.    Mittel-  und  Schlußsilben  auf  r. 
Vor  -r  erscheint: 

1.  o:  laforas  340;  mödor  729.  736;  nicoras  249;  sio$orum  674; 
seolfor  105;  sweostor  738;  wuldor  159  und  in  den  Komparativen 
e/cor  55.  421.  604;  /Vesfor  236;  furäor  89;  $earwor  762;  ^eornlicor 
89.  111.  427.  618.  640;  monifealdlicor  66;  sperlicor  36;  ypelicor  193. 

2.  e:  «B/fer  23.  82.  204  (i.  g.  15 mal);  ^er  437.  452.  610. 
643;  «to-e  124;  bismer  594;  biterre  189;  bysmer^ead  597;  /(«3er 
721;  fce^ere  98;  fce^emesse  620;  fce^ernisse  156;  feower  79.  581; 
Äawentm  482;  Müter  121-,  hwceper  456.  577.  600.  602.  673;  teuere 
17.  543;  /wflej&er  564;  iweer  49;  lyperlice  411;  mäler  9.  48.  439. 
573.  676;  nsedereyn  301;  m#er  173;  wöw^er  190.  481.  502;  o/er 
157.  239.  266.  356.  376;  öj>er  50.  163  etc.;  3esurasfer  730;  synderlice 
22;  £^er  318.  628;  Meter  336.  494;  ien<fer  604.  605;  weefersien  156; 
mefer  167.  171.  188  etc.;  weeteres  244;  weetersciepes  297;  weeterseipe 
280;  hreüdwceteru  473. 

3.  0  wechselt  mit  e  in:  wundor  156;  wundorlicra  24;  wundorlice 
320.  Daneben:  wunderlice  29.  98.  128;  tvunderlices  520;  wunderlicra 
461;  tvunderlicran  314;  nmnderlicre  70.  316.  647;  tvunderlicum  608. 

§  70.    Mittel-  und  Schlußsilben  auf  w. 
1.  Adverbia  und  Numeralia  auf  -aw  /  -0%. 

a)  -an  findet  sich  in:  /braw  154.  349.  363.  372;  fce/bra»  155. 
172.  175.  176;  toforan  296;  innan  233;  innanwearde  107;  seoädan 
447.  552;  sioppan  276.  278  etc.;  s^arc  105.  552;  s^ara  484.  519. 

b)  -ow  begegnet  in:  behindon  44;  Z#ssow  51;  ni^on  507;  seo/ow 
403;  se&fcm  105.  429. 

c)  -on  wechselt  mit  -an  in:  büton  55.  76.  198.  422.  454. 
463.  623.  723  neben  biitan  554;  ponon  312.  380.  403.  436  neben 
panan  522;  äonan  680;  ufon(weardum)  666  neben  w/aw  80.  257; 
üton  97.  100.  154  neben  ütan  99. 

-001/  -ow  ist  zu  a  geschwächt  in:  büta  454.  457  (neben  vollen 
Formen  s.  u.  c).  Von  den  Doubletten  ufanweard-ufeweard,  utan-ute, 
innan-inne  erscheinen  in  unserem  Texte:  inne  102.  249;  Ute  102; 
ufeweardum  698  (neben  Formen  mit  -an  j  on  s.u.  c);  vielleicht 
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kann  auch  eäste(wearde)  (vgl.  an.  aiistanverdr)  595  in  diesem  Zu- 
sammenhange aufgezählt  werden. 

Über  die  Infinitiv-  und  Praeteritumendung  -anj-on  s.  §§76. 78. 

Über  die  Endung  -an  /  -on  in  der  seh  wachen  Deklination 
s.  §  74. 

2.  In  anderen  Fällen  findet  sich  e  vor  -n:  xfen  524.  537; 
xfenes  294;  xfenne  535;  sefenttd  686;  lierebeacen  154;  byrden  149; 
byrctene  147;  byrpenum  265:  eilen  331;  fcestene  475.  502;  fcestenne 
711;  fcestemi  442;  fcestenum  406;  frosten  408;  frecennissa  247;  frecen- 
nisse  20;  onyietenisse  14;  heofenes  12;  mc^e??  357;  ^ödmm^en  570; 
m«3ewe  42;  mor3e^cß3  308,  504;  nietena  195;  nieteno  275;  nietenu 
194.  282;  661;  nytenum  186.  193;  sö^erc  66;  3ese3ewww  24; 

se3ew  564;  ^esetenis  1;  %esetenisse  3;  ^esetenissum  12.  54;  wxpena  149 ; 
ivxpenu  150.  489;  westenne  180.  519;  westenu  120;  wolcen  545. 
Ferner  in  den  Adjektiven  ägenra  330]  zyldene  84.  87;  %yldenne§0\ 
Zyldenra  295;  %yldenu  92;  ^yldenum  151;  Zrew  206;  £rewes  718;  missen- 
lice  113;  missenlices  301.  364;  missenlicnisse  31;  missenlicra  103.  219; 
openum  670  und  in  dem  Verb  ^edafenode  59. 

Über  die  Endung  -ew  im  Part.  Praet.  der  starken  Verba 
s.  §  79. 

§71.    Mittel-  und  Schlußsilben  auf  d. 
Vor  <Z  erscheint: 

1.  o:  Mäfod  351.  476;  wacod  508;  nacode  228;  somod  50.  580. 

2.  o  wechselt  mit  e  in  weorod  140.  147.  152.  172.  493;  weorode 
43;  werod  178.  410.  452;  werode  395.  Daneben  iveored  274;  weorede 
575.  580;  «rcoredes  76.  150.  156.  211. 

Über  die  Endungen  -ecZ,  -od,  -ad,  -«/d  im  Praet.  und  Part. 
Praet.  der  schwachen  Verba  s.  §§  80.  81.  82. 

§72.    Mittel-  und  Schlußsilben  auf  ä. 
Vor  <f  begegnet: 

1.  u:  iu$ude  42.  159. 

2.  o:  eahtoäe  223.  269;  oro<£  326;  oroäe  325.  327;  m  wechselt 
mit  o  in:  du$ude  172  neben  du^ode  445. 

3.  e:  ear/töo  221.  332.  338.  382.  503.  553.  556;  earfedu  135; 
earfedum  44;  aber:  earfoctlice  164.  166.  530. 
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4.  a:  monafi  734. 

Über  die  Verbalendung  -eä  s.  §  77. 

§  73.    Mittel-  und  Schlußsilben  auf  st. 
Als  Endung  des  Superlativs  erscheint: 

1.  est:  äerest  6.  26.  32.  75  etc.;  leöfesta  8.  9;  setreöwestan  691. 
715.  748;  wcestmberendeste  109;  ytemestum  69.  484. 

2.  -as£:  swtftast  97.  126. 

3.  -os£:  sivyäost  42. 

-is£  findet  sich  in  dem  Substantiv  $en$ista  15. 
Ober  die  Verbalendung  -es£  s.  §  77. 

Flexionsendungen. 
A.  Deklination. 

§  74.    Allgemeine  Bemerkungen. 
Die  normale  Endung  u  ist  zu  o  geworden 

1.  In  den  Abstrakten,  welche  den  gotischen  Femininen  auf 
-ei  und  -ipa  entsprechen: 

a)  brxdo  271.  278.  487;  wyto  182;  Mio  706;  few3o  277.  486; 
mmne^eo  298.  305;  mcene^o  115;  mcen^eo  204.  492.  516;  mceni$eo 
195.  196;  mew.360  76.  241;  wttröfo  710;  s^ftro  16;         419.  726. 

b)  m^rrlo  757;  $g8^tfo  170.  706. 

2.  In  den  Fällen,  wo  Schluß-?/-  vokalisiert  wurde:  hearo  632. 
688;  yearo  533.  713. 

3.  In  -hivuzo  160.  582  und  -hwy^o  14. 

m  erscheint  jedoch  im  Nom.  Sing.  Fem.  der  ^-Deklination : 

lufu  49. 

Im  Nom.  Akk.  Plur.  Neutr.  der  o-Deklination  begegnet  teils 
u,  teils  o: 

u:  fatu  103;  hrcadwceteru  473;  treowu  641;  ivestenn  120.  Ferner 
in  den  Adjektiven  ^immiscu  103;  yyldenu  92;  monifealdlicu  102; 
unanmedlicu  101. 

o:  /^/$o  315;  ^emxro  653;  londiemxro  400;  3esefo  84;  stpfato 
394;  fo^o  91;  458;  in  dem  Adjektiv  moni^o  524  und  dem 

Zahlwort  pusendo  295.  604. 

m  wechselt  mit  0  in  earfedu  135  neben  earfeäo  221.  338.  382. 
503.  553.  556;  wTefercw  182.  194  neben  wfefeno  275. 
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Die  Genetiv -Pluralendung  ist  gewöhnlich  a.  Bisweilen 
findet  sich  o  statt  a:  earfeäo  332;  stäfato  122;  trio  644:  ondswaro 
423;  weorftmynäo  754  und  in  dem  Fremdwort  Meäo  400. 

a  ist  zu  e  geschwächt  in  eorcnanstäne  441. 

In  der  schwachen  Deklination  erscheint  statt  gewöhnlichem 
-an  bisweilen  -on: 

hyrmm^on  81;  cannon  473;  fyrdimson  214;  in  den  Adjektiven 
xrron  65;  ealdon  585;  mxron  561  und  in  dem  Partizip  fleondon  119. 

§  75.  Einzelheiten. 

1.  Substantive, 
a)  Starke  Deklination. 
a)  /-Deklination:  äsede  176  hat  e  im  Akk.  Sing,  aus  der  a- 
Deklination. 

ß)  ^«-Deklination:  wudu  hat  die  folgenden  Endungen:  Dat. 
Sing,  wudu  270;  wudo  286.  493;  Akk.  Sing,  ivudu  279.  500.  518; 
Dat.  Plur.  wudum  115.  484;  Akk.  Plur.  wudu  463. 

b)  Schwache  Deklination. 
Neben  der  regelmäßigen  Endung  -ena  im  Gen.  Plur.  findet 
sich  einmal  -ana  in:  %eferana  633. 

Neben  Nom.  Sing,  möna  477.  687.  697  begegnet  möne  663. 

c)  Konsonantische  Stämme. 
studu,  stupu  hat  neben  regelmäßigem  styde  99  im  Nom.  Akk. 
Plural,  stypa  100. 

2.  A  d  j  e  k  t  i  v  a  und  Partizipien. 

a)  Der  Nom.  Sing.  Fem.  der  stark  deklinierten  Adjektiva 
hat  u:  un^emetlicu  204. 

Die  Endung  ist  abgefallen  in  on^rislic  241;  sum  240.  Diese 
Formen  sind  jedoch  zweifelhaft,  da  sich  hinter  denselben  eine 
Rasur  befindet  (vgl.  Anglia  IV  p.  148  Fußnote  8). 

Ohne  Endung  erscheinen  die  prädikativ  gebrauchten  Par- 
tizipien leiimbred  225 ;  asett  227 ;  ^eworht  227  (vgl.  Sievers  §  306 
Anm.  1). 

b)  Im  Nom.  Akk.  Plur.  Neutr.  erscheint 
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a)  ohne  Endung:  eall  29.  (55.)  275.  282.  533.  542;  moni%  103. 
340;  instyred  657; 

ß)  mit  Endung,  und  zwar  mit 

u :  simmiscu  103 ;  yyldenu  92 ;  monifealdlicu  102 ;  umrimedlicu  101 ; 
o:  524; 

e:  cristallisce  103;  mow^e  370.  527  (neben  moni^  103.  340  und 
moni^o  524);  e^/e  57.  58.  106.  523  (neben  eall  s.  o.);  ure  275.  282. 
369.  523.  532.  —  byrnende  546 ;  acwencie  543 ;  adiucescte  543 ;  un^esewene 
19;  purhpyrelode  624;  up^eivende  30. 

B.  Konjugation. 

§  76.  Im  unflektierten  Infinitiv  ist  die  normale  Endung  -an 
(Sievers  §  363  Anm.  1):  alisian  687;  onbxman  294;  heran  217  etc. 
Im  ganzen  finden  sich  97  Beispiele. 

In  einigen  Fällen  begegnet  -on :  bätton  (statt  Idtton  ?)  67 ;  häton 
598;  healdon  35. 

-an  wechselt  mit  -on:  fyllan  279  neben  afyllon  459;  Idtdan 
417;  alätdan  148  neben  ^elsedon  126;  sceawi^ean  111  neben  sceawi^on 
513;  sec3aw  39.  659;  onsec?,an  460  neben  s*ec3(w  68. 

Das  Altwests,  hat  -arc  (2  -ora  bei  Cosijn  II  §  69).  Auch 
spätws.  ist  die  normale  Endung  -an.  Anglisch  sind  Formen  mit 
-on  durchaus  selten  (Sievers  §  363  Anm.  1).  Die  -on  in  unserem 
Texte  sind  vielleicht  kentischem  Einfluß  zuzuschreiben. 

Die  Endung  des  flektierten  Infinitivs  ist  im  allgemeinen 
-anne:  äcivellanne  695;  drincanne  189;  %eferanne  603;  ^efremmanne 
132;  habbanne  22.  75;  sendanne  59;  ^ewitanne  30;  writanne  11.  67. 

-enne  erscheint  in  cunenne  410. 

-ienne  findet  sich  bei  den  schwachen  Verben  der  2.  Klasse : 

wundrienne  26. 

Im  Altwests,  überwiegt  -anne,  während  im  Spätwests,  und 
Kent.  -enne  herrscht  (Sievers  §  363  Anm.  2  und  §  412  Anm.  10). 

§  77.  In  der  zweiten  und  dritten  Pers.  Sing.  Praet.  Ind. 
hat  das  Westsächs.  (und  Kentische)  in  der  Regel  Synkope, 
während  das  Anglische  dieselbe  nicht  kennt  (Bülbr.  §  370,  Siev. 
§  358  Anm.  2).  In  unserem  Texte  überwiegen  in  der  zweiten 
Person  die  synkopierten  Formen:  cymst  680;  befehst  733;  hcefst 
701;  ^esiehst  588;  swyltst  701.  734;  wenst  702.  735. 
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Ohne  Synkope:  ceteaivest  51;  oncyrrest  733;  weoräest  679;  3e- 
weorfiest  740. 

Die  dritte  Person  hat  nur  Vollformen :  oncyrreä  163 ;  /rwiedf 
592;  a&feä  638;  681;  häteä  652;  kor/el  164;  ^737; 

beli$ed  (statt  beli$ed)  467 ;  3esÄ#  161 ;  iveattefi  721 ;  ^eivMeä736. 

§  78.  Der  Ind.  Plur.  Praet.  hatte  ursprünglich  die  Endung 
-mw,  wofür  später  -orc  und  -an  eintraten  (Sievers  §  364  Anm.  2). 
In  unserem  Texte  ist  die  gewöhnliche  Endung  -on :  onceldon  288 ; 
bcedon  601.  709 ;  bceron  81.  200.  Im  ganzen  finden  sich  320  Belege 
für  -on. 

-an  zeigt  sich  in  cääan  121;  liccodan  206;  Uxtan  303;  m?$ara 
230;  nealehtan  609;  sceldan  337;  scyldan  307.  491;  scinan  303;  setow 
63;  siuöran  598;  swumman  238;  worhtan  131;  wunnan  310. 

-<m  wechselt  mit  -<m  in:  '<«fom  511.  618  neben  eto  369; 
cwömon  69.  269.  296;  becwömon  114.  332.  347;  onbecwömon  557 ;  o/er- 
cwömon  61.  71  neben  cwöman  181.  184.  223  etc.  (i.  g.  17  mal) ; 
becwöman  135.  262.  396.  399.  404.  483.  521;  dfcftm  312  neben  e/to 
267;  föron  238.  399.  559  neben  föran  389.  606;  3e/oraw  322;  /«Äfon 
328  neben  /Wte  309  und  feohtan  (praet.)  494 ;  hyddon  514  neben 
liyddan  236 ;  ^etiömon  145 ;  fornämon  245  neben  nönian  489.  644 ; 
$enöman  79 ;  3es&>3(w  62 ;  ofslö^on  362  neben  sZcftaw  308 ;  stödow  80. 
101.  256;  widstödon  268  neben  stödan  672.  689;  onstödan  81;  swulion 
328.  366.  568  neben  suÄm  370;  wokfcm  358.  487.  516.  707  neben 
ivoldan  461;  umndedmi  369;  wundodon  346  neben  ^ewundodan  371. 

Das  Verhältnis  von  -<m  :  -<w  =  5:1. 

Die  alte  Endung  -un  begegnet  in  wärun  37  (neben  wwron 
70  mal). 

-onj-an  ist  zu  e  geschwächt  in  onhysde  594. 

Vor  dem  Pronomen  „we"  erscheint  wie  regelmäßig  und 
gemeinaltenglisch  (Bülbr.  §  558)  die  Endung  e  (über  deren  Ur- 
sprung vgl.  Wright  §  482).  So  haben  wir:  ferdewe  122;  meahte 
ne  (statt  ive)  481;  ^esäwe  500  (,,we"  ausgelassen,  wohl  unter  dem 
Einfluß  des  ive  in  $esawe). 

i 

§  79.  Das  Part.  Praet.  hat  gemeinaltenglisch  die  Endung 
-en  (Sievers  §  366  Anm.  2).  Unser  Text  zeigt  nur  eine  einzige 
Ausnahme:  aso^one  384. 

Braun.  4 
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§  80.  Die  Endung  des  Part.  Praet.  der  schwachen  Verba 
nach  der  ersten  Klasse  zeigt  keine  Abweichung  vom  westsächs. 
Gebrauch.   Nur  einmal  findet  sich  y  statt  e  in  ie%yryde  611. 

An  synkopierten  und  assimilierten  Formen  solcher  Verba, 
deren  Stamm  auf  d,  t  endigt  (vgl.  Sievers  §  402.  2  u.  §  406),  zeigt 
unser  Text :  üp^ewende  320 ;  afyrhte  236.  500 ;  asett  227. 

Sonst  haben  wir  keine  Synkope :  abceded  17 ;  ^eendebyrded  56 ; 
Zelceded  417.572;  arcedeä  682;  ^ehyrted  179. 

§  81.  Im  Praet.  der  schwachen  Verba  der  zweiten  Klasse, 
inkl.  aller  in  diese  Klasse  übergetretenen,  ist  -od-  die  gewöhn- 
lichste Form  des  Westsächsischen  (Sievers  §  413).  Auch  in 
unserem  Texte  ist  -od-  vorherrschend :  ähsode  418;  abis^odon  342; 
blöd^odon  245  etc.    Im  ganzen  sind  41  -od-  belegt. 

Neben  -od-  findet  sich,  wie  gelegentlich  schon  im  Alt  west- 
sächsischen, -ed-:  epedon  324;  ^egeafede  177 ;  pulledon  344;  %eweorpeden 
571 ;  wrepedon J)  (stützten)  99.  100 ;  umnede  544 ;  wunedon  45. 

-od-  wechselt  mit  -ed-  in:  cunnode  459  neben  cunnedon  602; 
Jwn^ode  94 ;  hon^odon  91  neben  onhon^edon  624 ;  ondsivarode  587.  629. 
630.  677.  699. 730 ;  ondswarodon  613  neben  onswaredon  258 ;  sceaivodon 
619  neben  sceawedon  84;  tvundodon  346;  ^eivundodan  371  neben 
imndedon  369;  ivundrode  91  neben  wundredon  215. 

Einige  Male  findet  sich  (angl.  kent.)  -ad- :  kleodrade  304 ;  of- 
scotadon  362  (neben  scotodon  517) ;  ondsworadon  578  (neben  7  Formen 
mit  -od-  und  einer  mit  -ed-,  s.  o.) ;  ivilnade  127. 170.  230.  407.  409 
(neben  wilnode  106);  wundrade  110.  620.  649  (neben  ivundrode  91 
und  wundredon  215). 

Das  Verhältnis  von  -od-  :  -ed-  :  -ad-  =  41 : 15  : 11. 

§  82.  Die  Endung  des  Part.  Praet,  entspricht  im  ganzen 
der  des  Praeteritums ;  es  gilt  also  westsächsisch  meist  -od 
(Sievers  §  414).  Auch  in  unserem  Texte  ist  -od  überwiegend. 
Daneben  findet  sich  abgeschwächtes  -ed  und  einige  Male  -ad 
(Sievers  §  411.  2). 

-od:  atcezlod  475;  forealdod  420.  424.  426;  forealdodan  596; 


x)  Nach  Sievers  §  400  Anm.  1  b  gebildet,  oder  abgeschwächt  aus 
analogischem  -ode  nach  Anm.  2  u.  3. 
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Tpfraetwode  97;  %esceawod  442;  sewetyod  147;  ^eivel^ode  64.  397;  ^ewicoä 
187.  278.  281.  532. 

-ed:  hornede  300;  oferhleoctred  742  (vgl.  Praet.  Mcoärade  304). 

-ad:  zefcestnad  502;  ^eher^ad  142;  %esomnad  390  (vgl.  Praet. 
Sesomnode  530);  $eweorpad  675  (vgl.  Praet.  ^eweorpeden  571). 

Das  Verhältnis  von  -od :  -ecl :  -ad  =  14  :  2  :  4. 

§83.    Synkope  von  Mi ttel vokalen. 

Die  Synkope  von  Mittelvokalen  entspricht  durchweg  den 
bei  Bülbr.  §§  432  ff.  und  Sievers  §§  143  ff.  gegebenen  Regeln  und 
Beobachtungen. 

Doubletten  finden  sich 

a)  vor  l:  fn^las  375.  376.  379;  fu$lwm  737  neben  fu^elas 
372.  374. 

b)  vor  r:  hwep-e  739;  hwceßre  37.117.169.218.271.331.465. 
579.  680  neben  hwcepere  17.  543 ;  hwelcre  613.  696  neben  hwylcere 
419;  niccres  (s.  p.  3)  478  neben  nicoras  249;  wcetre  258.  271; 
woßtres  123.  272.  311.  352.  607 ;  neahucetrum  523 ;  imtrian  274  neben 
tvceteres  244;  hreadwceteru  473. 

c)  vor  n:  yi/ldne  (nom.  plur.)  87.  100.  104.  304;  yyldnum  88 
neben  zyldene  (nom.  plur.)  84.  87;  %yläem  92;  gyldemm  151;  feod-) 
mce^ne  658  neben  mcegene  42 ;  wäfyma  216.  265;  urqme  482;  wcepnum 
83.  139.  211.  213.  214.  237.  491  neben  wäpena  149;  wcepenu 
150.  489. 

d)  vor  3 :  bis$um  346  neben  byse$iim  708 ;  elreord^an  441  neben 
elreorde^an  597.  750. 

§84.    Entwicklung  neuer  Vokale. 

1.  Für  palatales  3  ist  nach  r  %i  geschrieben  (Sievers  §  213 
Anm.,  Bülbr.  §  447)  in  byri^  223.  228.  238. 

2.  Im  Westsächsischen  (und  in  anderen  sächsischen  Mund- 
arten) entwickelt  sich  zwischen  Konsonant  und  antevokalischem 
j  ein  i,  falls  nur  eine  unbetonte  Silbe  folgt  (Bülbr.  §  449).  In 
unserem  Texte  findet  sich:  Äm3e  21.  42.  108.  126.  140.  185.  237. 
448 ;  heri^es  151.  357.  Ferner  in  den  schwachen  Verben  nach 
der  zweiten  Klasse:  Uissi^eld9  etc.  (vgl.  §85). 
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B.  Konsonantismus. 


I.  Halbvokale. 

§85.  j. 

1.  Im  Anlaut  ist  wgm.  j  erhalten  und  wird  gewöhnlich  3 
geschrieben:  3c  (Pron.)  440.  668;  30  (Konj.)  317.  437.  452.  610. 
643;  seäre  701;  ^eäres  734;  ^ßond  5.  91.  640;  ^eondferan  470;  360^3 
427;  3*7'  50.  144.  234.  262.  290.  434.  588.  631.  731;  5**  717; 
3^  687. 

Die  Schreibung  %  findet  sich  in  iu%upe  42.  159  und  in  dem 
Fremdwort  Julius  68,  also  vor  u. 

2.  Inlautendes  j  bleibt  erhalten  (Bülbr.  §  458): 

a)  nach  kurzem  starktonigen  Vokal  -\-  r  und  wird  -23  ge- 
schrieben (mit  neu  entwickeltem  i  [§  84,  2]) : 

heri&  21.  42.  108.  126.  140.  185.  237.  448;  herbes  151.  357; 

b)  zwischen  Vokalen  (3  geschrieben): 

^ece^ed  609  (Wright  §  270,  neigt  zur  Ansicht,  j  sei  in  solchen 
Fällen  sekundärer  Gleitlaut). 

Bei  den  Verben  auf  -Jan  (<  -öjan)  und  dem  von  der  dritten 
in  die  zweite  Klasse  übergetretenen  lifian  haben  wir  die  ver- 
schiedenartigsten Sehreibungen.    Es  begegnen: 

1.  i1*,.  —  ?'3  -\-  e:  blissi^e  759;  eardi^ende  228;  leoni^e  761; 
sceawi$endum  27.  —  «3  -|-  a:  lyfi^an  745;  sceawi^an  640;  sceawi^aä  30; 
^esomni^an  528;  warniyxn  112;  ^ewearmi^an  422;  wundi^an  517; 
^ewundi^an  481.  —  ^'3  +  0:  sceawi^on  513. 

2.  2*36.  —  236  -\~  a:  bylifi^ead  723;  eardi^ead  116;  sceawi^ean  111. 

3.  3  c  —  36  -|-  a:  bysmer^ead  597;  Ufyean  751;  lifyeaä  720. 

4.  3.  —  3  +  e:  K/fc  739. 

5.  F.  —  i  -j-  a:  alisian  687;  cunnian  466;  ^ecunnian  599;  di^liad 
116;  Zocia<f  667;  sceawian  462;  ^esamnian  282;  wcedliaä  719  ;  uocia« 
187.  276.  485;  «//fo'cm  598;  i  -\-  e:  wundrienne  26. 
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Inlautendes  j  ist  gefallen 

a)  zwischen  Vokalen  vor  üji:  ece{Uce)  (<  urengl.  "  ejyci  <  wgm. 
*  ajukia,  Bülbr.  §§  217.  458  und  Kluge  in  Pauls  Grdr.  I,  879)  760; 

b)  nach  allen  Konsonanten  (außer  r)  unter  Verdoppelung 
des  vorausgehenden  Konsonanten:  nebb  375;  priddan  568.  727; 
Särsecs  467;  dies  463  usw. 

3.  Im  altengl.  Auslaut  erscheint  wgm.  j  nur  nach  langen 
Vokalen  und  Diphthongen  und  wird  3  geschrieben  (Bülbr.  §  460): 
In  unserem  Texte  findet  sich:  e^lande)  239;  e^(londe)  (<*aujö) 

224. 

§  86.  w. 

1.  Anlautendes  w  ist  im  allgemeinen  erhalten.  Es  ist  jedoch 
verloren 

a)  in  den  negativen  Verbalformen  nves  180.  603.  660.  687. 
694.  755;  ncere  578;  noldon  234; 

b)  im  zweiten  Gliede  der  Komposita: 

Mäford  (<  hlafweard)  571.  679.  740;  nöhl  (<  nßwiht)  149.  306. 
463.  520.  599;  nöhtes  741;  orenum  (<  orivenum)  554; 

c)  vor  ü:  hü  {<  hivu)  425;  hfdic  418;  ^315.  589. 

liw  ist  geschwunden  im  zweiten  Gliede  des  Kompositums: 
ce^per  (<  cetfiuwper)  437.  452.  610.  443.  Aber  w  ist  erhalten  in 
nöivper  (<  nähivceper)  190.  481.  502. 

2.  Im  Inlaut  ist  i#  in  der  Regel  erhalten:  beanvas  279; 
bläwan  etc.    Es  ist  jedoch  geschwunden 

a)  vor  u :  dm  (<  *  klawu)  375 ;  cleum  (<  *  Mawum)  378 ;  /m 
(<  *faivu)  228.  233;  *ra>  (<  *trewu)  515;  *röo  589.  630.  645; 

b)  vor  i:  sre  (<*saiwi)  466.  468.  559;  se^ered  (<  *%anvid~)  214; 
Se^erede  78.  412;  %ereden  139;  ^erelan  411.  635;  ^e^yred  479;  ^yryde 
611;  {kyne)^yrylan  410. 

?ü  ist  durch  Analogiebildung  wiederhergestellt  in  £ra>w%  641; 
tfreow  (nom.  plur.)  647.  746;  trioiv  (nom.  plur.)  656.  —  ceteawest  51 
ceteotved  (vgl.  Sievers  §  174,  3)  28;  3e3m£ed  626.  718;  ^enerwed  192 
nerwette  581. 

3.  Tritt  ?<;  im  Urenglischen  in  den  Auslaut,  so  geht  es  in 
u  über,  welches,  wenn  es  erhalten  bleibt,  in  unserem  Texte 
als  0  erscheint  (vgl.  Bülbr.  §  466):  ^earo  (<*^anv(a))  713;  bearo 
632.  688;  nearo(nisse)  710. 


—    48  — 


Mit  unmittelbar  vorhergehendem  kurzem  Vokal  verbindet  es 
sieh  zu  einem  Diphthong  (Bülbr.  §  466) :  trio  (nom.  sing.)  591.  638. 

Nach  langem  Vokal  fällt  das  aus  w  entstandene  u  bereits 
in  vorhistorischer  Zeit  aus:  ä  (got.  aiw)  35.  45.  321;  lä  (<  urengl. 
law  <  *  laiw;  s.  Kluge-Lutz  s.  v.  lo)  425.  585. 

Gewöhnlich  ist  aber  das  w  durch  Analogie  wiederher- 
gestellt: bleow  292;  eow  66;  mteowde  217.  363.  367;  ^leawnis  16; 
%ehliuran  (vokalis.  ?o)  531;  läreow  8.  47;  swö?i;  537.  541.  544;  snnväe 
538;  s0w  615;  treow  728.  731;  treow(cyn)  182;  <räm>(e#»we)  128.  225. 
255;  triöw  639. 

IL  Die  Liquiden. 

§87.  r. 

r  erscheint  in  allen  Stellungen. 

Gemination  findet  sich  in:  cerron  65;  ämm&2'9  biterre  189; 
oncyrrest  733;  oncyrreä  163;  eorre  550;  fearra  334;  üphyrran  317; 

247  sowie  in  den  Fremdwörtern  Porre  743  (neben  Pore  605); 
Porres  82.  414;  Porrum  71.  119;  Porres  404.  444;  forras  80. 

Metathese  haben  wir  in  den  bekannten  Fällen:  onbcernan 
294;  bom  548;  forburnon  308;  byrnende  325.  546.  547;  /ersc  231. 
261;  /erscaw  272;  /erscwm  258;  ftrtf  734;  /v/rste  286;  Äors  274.  282. 
495;  horsa  197;  /iorse  351;  horsum  202.  497. 

Assimilation  von  sr  >  ss  ist  eingetreten  in  Iresson  51;  jÄa  14; 
äissum  115.  328;  wssa  131;  usse  527;  ^<ss^m  491. 

r  ist  geschwunden  in  spcec  584  (neb.  sprcec  683). 

§  88.  I. 

Gemination  des  l  ist  im  Inlaut  sehr  häufig:  äcivellan  215; 
eaüe  57.  58  usw.;  eilen  331;  sci/k  303  usw. 

Am  Ende  und  vor  Konsonanten  ist  die  Gemination  ge- 
wöhnlich aufgehoben:  eal  62.  141.  146.  149.  200.  274;  ealne  174. 
466.  634.  673;  ealra  46.  173.  177.  763;  fulne  700;  fultumes  17; 
tf/#de  527;  .speZ  57;  weol  617. 

Aber  «  bleibt  in  eall  29.  152.  270.  275.  293.  356  (i.  g.  15  mal), 
und  ealhe  375.  533. 

Silbisches  l  tritt  auf  in  hrce^l  550;  setl^on^e)  639;  setl^on^en)  637. 
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Metathese  von  sl  findet  sieh  in  recels  (<  *  raukislo,  Bülbr. 
§  574)  616. 

Schreibfehler  ist  wohl  bxton  (statt  Izeton  [inf.])  61. 

III.  Die  Nasale. 

§  89.  m. 

Gemination  von  m  haben  wir  in:  ^efremmanne  132;  ^immiscu 
103;  yimman  207;  swamman  238;  ^eswummen  240;  prymme  654. 

Einfaches  m  erscheint  dagegen  in  yrytnetende  335  sowie  am 
Ende  und  vor  Konsonanten:  fymcyn  94;  %imcynne  625;  ^imcynnum 
96;  $rimre  189;  prym  595.  762. 

Silbisches  m  begegnet  in  ivcestm(berendeste)  109. 

Lat.  Akkusativ-«»  ist  in  einigen  Fällen  zu  n  geworden: 
Dariun  60;  epistolan  432;  Fasiaceri  70.  521.  574.  604.  743;  Patriacen 
126.  396.  399;  Pilotan  693. 

m  ist,  wie  gemeinaltenglisch,  geschwunden  vor  stimmlosem  f: 
ßf201.  289;  ff/fe333;  «^e  361. 

§  90. 

Doppel-»  findet  sich  in  den  bekannten  Fällen:  cenne  27; 
cynnes  590  usw. 

Die  Gemination  ist  unberechtigt  in  fordborerine  (nom.  plur.)  104. 

Am  Ende  und  vor  Konsonanten  ist  die  Verdopplung  auf- 
gehoben.   Eine  Ausnahme  bildet:  gewinn  393. 

Bisweilen  wird  in  unbetonter  Silbe  die  Gemination  ver- 
vereinfacht (vgl.  Sievers  §  231,4):   byräene  147;   byrpenum  265;. 
on^ietenisse  14;  ^esetenis  1;  $esetenisse  3;  ^esetenissum  12.  54. 

Einfaches  n  wechselt  mit  geminiertem  in:  xfenes  294  neben 
xfenne  535.  —  fxstene  475;  fcestenu  442;  fcestenum  406  neben  fcesteme 
711.  —  ivesienu  120  neben  westenne  180.  519. 

Sonst  ist  Vereinfachung  nur  eingetreten  in  on^unen  388; 
cunenne  410. 

Silbisches  w  tritt  auf  in  fräsen  417.  427.  576.  612.  627  (neben 
Jrcesen  408);  /n3rc  741;  fön  167.  169.  174. 

Lat.  n  ist  zu  Z  geworden  in  palthera  611. 
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IV.  Die  Labiale. 

§91.  p. 

Doppel-jy  begegnet  in  uppe  687;  upp  86,  daneben  jedoch 
auch  up  496.  507.  667.  698. 

Lat.  p  erscheint  in  der  Schreibung  ph  in  OUmpJiiade  48. 
439.  572.  676. 

§  92.  b. 

b  steht  anlautend;  in-  und  auslautend  jedoch  nur  in  der 
Gemination  und  in  der  Verbindung  -mb:  beul  637;  bxm  460.  — 
habban  551;  habbanne  22.  75;  habbaä  742;  nebb  375;  ^esibbum  573; 
webbe  130.  Mit  Vereinfachung:  ^odtvebwyrhhim  128.  —  ymb  154. 
734;  ymbferan  467;  ymbsseton  375. 

Das  zwischen  m  und  /  bisweilen  als  Gleitlaut  neu  ent- 
wickelte b  findet  sich  in  unserem  Texte  nicht:  simle  6;  symle  26. 

§  93.  /. 

f\  das  für  die  stimmlose  und  stimmhafte  Spirans  geschrieben 
wird,  begegnet  in  allen  Stellungen. 

-fn-  ist  erhalten:  efne  7.  8.  110.  146. 

Lat.  f  ist  zu  p  geworden  in  pecelle  325.  548. 

V.  Die  Dentale. 

§  94.  t. 

t  erscheint  an  allen  Stellen  des  Wortes. 

Gemination  ist  häufig:  xmettan  251;  settan  63  usw.  Auch 
(  am  Ende :  asett  227. 

Vereinfachung  in  unbetonter  Silbe  (Sievers  §  231,  4)  ist 
eingetreten  in  li%ite  153. 

Vor  Konsonanten  ist  die  Gemination  bewahrt  in  snyttro  16 
(Sievers  §  228),  aufgehoben  in  nytlicra  136.  —  ^ryttran  317  zeigt 
junge  Gemination  (vgl.  Sievers  §§  228,  229). 

§  95.  d. 

Doppel-d  begegnet 

a)  vor  german.  j:  bedde  724;  beddin%  724;  middan^earde  157. 
596.  764;  middan^eardes  120.  455.  570.  679.740;  middum  283.  645; 
priddan  568.  727;  pridde  199.  312. 
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b)  im  Praet.  der  schwachen  Verba  auf  -dan :  brxddon  523 ; 
hyddan  236;  hyddon  514;  ^elxdde  690;  Iseddon  143.  155.  196.  606; 
Selxddon  124.  127.  132.  284.  382.  387;   aleddon  145;   rxdde  437. 

d  ist  zu  t  geworden  in  weorämynta  46  (neben  iveordmyndo  754); 
ferner  nach  den  stimmlosen  Konsonanten  c,  h,  s  und  t:  z.  B. 
onhysde  594;  bröhte  168.  171;  dorste  653;  grette  627. 

d  ist  jedoch  bewahrt  in  metdon  83  (aber  ^emette  119). 

Für  d  erscheint  einmal  graphisch  ä  in  forbeäct  745  (neben 
/brfcead  660). 

d  ist  geschwunden  in  hunteönti^es  646;  wildem-  341.  507.  652; 
t0iWgora  13.  114.  134.  220.  608.  625.  717.  724;  wildeörum  465.  738. 

ort-  steht  für  ond-  in  onsivaredon  258  (neben  13  Formen  mit 
s.  §  2  Anm.). 

d  ist  auch  geschwunden  nach  Konsonant  d,  t:  sceldan  337; 
scyldan  307.  491;  sewde  3.  52;  üp^ewenäe  320.  —  aZe£fe  627;  berhte 
154;  eftfcm  317;  önetton  299;  a^rÄfe  236.  500;  afyrhton  499;  3<%Äfe 
37;  geZeÄfe  273;  h/ste  629;  wywfe  597;  mynton  333;  restelll;  settan  63; 
asefte  455;  ^rste  174. 

d  ist  eingeschoben  in  endlefte  253.  488.  636. 

§  96.   p,  ä. 

Am  Anfang  und  im  Innern  des  Wortes  werden  p  und  ä 
regellos  nebeneinander  gebraucht:  z.  B.  peak  371;  fteah  739; 
peöde  4.  72;  613;  pm  15.  736;  ä  681.  —  byrpenum  265; 

byrdene  147;  eor^e  109;  eor<fe  26;  unepe  30.  209;  Mweife  147. 

Im  Auslaut  haben  wir  stets  ä  (mit  Ausnahme  von  cwwp  6) 
cwceä  425.  584.  588.  595.  649.  667.  700.  731;  oroä  326;  unmä 
285  usw. 

In  der  Gemination  begegnen  alle  möglichen  Schreibungen. 

äd:  odde  27.  152.  471.  729;  scedäan  503;  seodäan  552;  siddan 
552;  stocföan  276.  558.  664;  syädan  519. 

pp:  oppe  26.  33.  662;  sioppan  674. 

o5pe  655;  seoäpan  447;  sio^an  278.310.402.553;  ä- 
pan  105;  sydpan  484. 

#T:    o^cte  26.  33.  662. 

d  steht  für  d  in  cw/mZ  678  (neben  aveed  8  mal)  und  beli^ed  467. 
Wechsel  von  p  und  d  zeigen  sfc/M  100;  süjde  99. 
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Altes  pl  ist  nach  langem  Vokal  zu  dl  geworden  (Sievers 
§  201,3)  in  wxdliaä  719;  wxdlan  123.  607. 

p  hat  sich  einem  folgenden  oder  vorausgehenden  Dental 
oder  s  assimiliert;  und  zwar  ist  geworden 

ps>ss:  blissa  47;  Nissige  759. 

tp,  dp>U:  pcette  (<pcetpe)  549.  760;  ^esynto  (<  '^^esundipu ;  mit 
Vereinfachung  von  tt  zu  t)  170.  706. 

Die  Assimilation  ist  unterblieben  in  lüdpeötvas  381;  lädpeöwa 
121;  lädpeöwum  247. 

Sie  ist  nur  teilweise  eingetreten  in  lädteöwas  606. 

p  ist  geschwunden  in  läreow  (>  lürpeöiv)  8.  47. 

§  97.  fft, 

th  begegnet  nur  in  den  Fremdwörtern  Äethiopia  560  und 
palthera  611. 

§  98.  s. 

s  erscheint  normal. 

Die  Gruppe  sc  erfährt  Metathese,  und  zwar  haben  wir  drei 
Schreibungen : 

1.  x:  äxa  741;  fixas  377  (aber  Jironfiscas  510). 

2.  xs:   äxsode  408. 

3.  hs:  ähsian  687;  ähsode  418.576.613;  $eähsode  415. 
§  99.  2. 

2  findet  sich  nur  in  dem  Fremdwort  balzamum  616.  641. 
643.  720,  wo  durch  Einschiebung  von  d  zwischen  l  und  s,  zu 
z  geworden  ist  (Pogatscher  s.  v.  balzamum).  Der  Wechsel  von  z 
und  dz  in  anderen  Denkmälern,  z.  B.  in  den  Bückling  Homilien 
(s.  Hardy  p.  46)  läßt  auf  eine  affrikative  Aussprache  des  z 
schließen. 

VI.  Gutturale  und  Palatale. 

§  100.  c. 

k  zum  Zeichen  der  gutturalen  Aussprache  findet  sich  im 
Anlaut  neben  c  in  den  beiden  Substantiven  cynin^  und  cyn: 

kynini  46.  60.  444.  571.  588;  kynin^e  433.  605;  kyniw$es  2.  441. 
442;  kynin^as  750;  kynin^a  46.  763;  kyne^yrylan  410;  peödkynin^as 
157;  kynnes  613;  wißynnes  591. 


Daneben  haben  wir  Formen  mit  c:  cynin^  71.  405.  418. 
429.  679.740.743;  eoräeynin^um  761;  ^imcyn  94;  nxdercyn  310; 
treowcyn  182 ;  treoiccynne  128.  225.  255 ;  wyrmcyn  297. 

In  anderen  Wörtern  findet  sich  nur  c. 

Gemination  von  c  begegnet  in  liccodan  206;  picce  88.  251. 

niccres  478  ist  vielleicht  ein  Schreibfehler  für  nicores  (vgL 
nicoras  249),  kann  aber  auch  jüngere  Form  mit  Synkope  und  darauf 
erfolgter  junger  Gemination  vor  r  sein;  s.  Bülbr.  §§  439,  546. 

Die  palatale  Aussprache  des  c  ist  bisweilen  durch  ce  wieder- 
gegeben: sefylcea  448;  %esecean  653;  beivyrcean  151;  foriuyrcean  459. 

Zwischen  sc  und  folgendem  ajo  ist  in  unserem  Texte  ge- 
wöhnlich kein  e  eingeschoben:  scän  153;  scolde  214.  697;  scoldon 
113.  217.  235.  658.  730.  755;  scome  208;  sconcan  383;  scondlic  33; 
scoiidlice  736;  scotodon  517;  ofscotadon  362. 

Eine  Ausnahme  bildet  nur  feisceqp  621.  622  (i.  g.  13  mal). 
Mit  eingeschobenem  i:  $esciös  634. 

Zwischen  s  und  J  ist  c  eingeschoben  (vgl.  Sievers  §  210)  in 
scluncon  320. 

§101.  5. 

3  begegnet  in  allen  Stellungen.  In  der  Gemination  findet 
sich  nur  die  Schreibung  cy.  ^ärsec^e  464;  secynii  39.  659;  sec^aä 
585;  onsecym  460;  ^esec^aä  591;  sec3e  439.  733;  ^esec^e  732;  sa^on 
68;  slec^um  483;  wec3«  29.  Auch  im  Auslaut:  särsecs  467.  469. 
560;  hrycz  475. 

Zwischen  palatalem  3  und  folgendem  ajo  wird  bisweilen  ein 
€  eingeschoben:  bi^en^ean  112;  mcen^eo  204.492.516;  mcene%eo  298. 
305;  mceni^eo  195.  196;  mera3eo  76.  241. 

Daneben  erscheinen  Formen  ohne  e:  \f]eohbi^enza  431;  lond- 
bi^en^an  468 ;  mene^o  115 ;  mom'30  524 ;  sec&m  39.  659 ;  sec^ad  585 ; 
36sec3«^  591;  sec^on  68;  <wsec3<m  460. 

Wie  häufig  in  jüngeren  Texten,  wird  für  palatales  3  nach 
r  i$  geschrieben  (vgl.  Sievers  §  213  Anm.);  byri^  223.  228.  238. 

Nach  langen  gutturalen  Vokalen  und  nach  r  erscheint  aus- 
lautendes 3  als  h  in :  ^enoli  (neben  3^03  261.  262)  642 ;  ofsloh  (für 
analogisches,  aber  festgewordenes  ofslö$  [Sievers  §  393.  2])  358. 
480;  burh  82.  224.  225.  233. 
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3  ist  geschwunden: 

1.  nach  %  in  dem  Suffix  -«3  in  ätni  246;  pursti  169;  %e$%linesse 
158  (Formen  mit  erhaltenem  3  s.  §  67). 

2.  vor  d  in:  onbrM  715;  tobrüdon  250;  410;  s#e?e  414. 
420.  424.  428.  457;  foresxde  270;  szdon  259;  3^  409  (daneben 
Formen  mit  erhaltenem  3  s.  §  1). 

3.  vor  n  in :  frman  668.  728 ;  frined  592 ;  früne  664 ;  frünon 
258 ;  on^ean  35 ;  io^eanes  576.  621 ;  %erenode  359. 

§102.  ft. 

&  erscheint  in  der  Schreibung  3: 

1.  Im  Auslaut:  fa$  (vgl.  Sievers  §  323  Anm.  1)  365. 

2.  Intervokalisch :  fä^e  98 ;  heä^e  86.  648 ;  rü^e  506. 
ä  ist  zu  w  geworden  in  rüive  507. 

Assimilation  des  h  hat  stattgefunden  in:  heannisse  619;  ^i?- 
hyrran  317. 

Die  Verbindung  #s  erscheint  als  x:  sixtene  77. 
h  ist  geschwunden: 

1.  Im  Anlaut  in :  älette  672 ;  rade  262 ;  n/ra  220  (neben  hnfra 
114.  134).  Ferner  im  zweiten  Gliede  der  Komposita:  x^per 
(<  serfiwceper)  437.  452.  610.  643 ;  nöwper  (<  nähwceper)  190.  481.  502 ; 
önetton  (<  *  ärihaUjan)  299;  püsend  (an.  pushund)  77.197.199.  289; 
püsenda  197.  198.  200.  201;  püsendo  295.  604;  piisendum  581. 

2.  Im  Inlaut: 

a)  vor  s  +  Konsonant:  wcestm  (<*wa%stm)  109.  Auch  in  dem 
lat.  Lehnwort  sestras  (lt.  sextarius)  104; 

b)  zwischen  Vokal  und  folgender  Liquida  oder  Nasal: 
betweonum  447;  eoreda  198;  eoredmanna  78;  eoredmen  495;  auch  in 
der  Komposition  nealehtan  609;  nealehte  535; 

c)  zwischen  Liquida  und  folgendem  Vokal:  /eom- 170.  732; 
%reio  458;  purhpyrelode  624; 

d)  zwischen  Vokalen :  erä  61.  181.  184  (i.  g.  15  mal) ;  (neah)- 
eum  510;  ^efean  160;  ge/eo  759;  &feönde  110.  272.  423.  583;  near 
(<*ndhur)  512;  3esöw  89.  461.  512.  587.  629;  ^eseonne  107.  231; 
%eseod  30;  Imnteonti^es  646;  ^eslean  674;  747;  tweondan  7. 
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A.Braun,  Lautlehre  der  angel- 
sächsischen Epistola  Alexandri  (1911). 

Zu  p.  %  Note. 

Die  Inkonsequenzen  in  der  Durchführung  der  Quantitätsbezeich- 
nung habe  ich  bei  der  schwierigen,  von  mir  ohne  Beihilfe  besorgten 
Korrektur  leider  nicht  mehr  rechtzeitig  ausgleichen  können.  Sie 
werden  zwar  schwerlich  irreführen,  da  die  Belege  an  entsprechender 
Stelle  unter  den  etymologischen  Lautwerten  eingereiht  sind,  doch 
möchte  ich  nicht  unterlassen,  diese  formalen  Inkonsequenzen  (zum 
Teil  summarisch)  zu  berichtigen.  Längezeichen  sind  zu  ergänzen: 
p.  6  dx^hwämlice,  neahwxtrum  (ebenso  p.  45);  p.  7  leohtfata]  p.  8  ähafen 
und  so  überall  in  dem  Präfix  ä-,  tösomne  und  so  überall  in  dem 
Präfix  tö-,  londbi^en^an  und  so  überall  in  dem  Präfix  bT-  (p.  12.  15. 
36.  53),  londlwde;  p.  9  eoredmanna  (ebenso  p.  12.  54);  p.  11  ecelice; 
p.  12  älede,  ^enran,  ^ean,  *%wa-tik,  *swa-Uk,  se^htvylc;  p.  13  üp?;eiuende 
(ebenso  p.  42);  p.  14  cleum;  p.  15  feperfötmetenu  und  in  den  übrigen 
Compositis  mit  -föt;  p.  17  trtowa,  triowum;  p.  18  ineode;  p.  20  heah- 
cleofan\  p.  21  foräferdon,  ful{cüpan);  p.  22  fulläste,  hunteonti^es;  p.  29 
iitan,  äyrelo  (ebenso  p.  37.  40),  purhpyrelode  (ebenso  p.  37.42);  p.  30 
lädpeowum;  p.  31  wxfersTen  (ebenso  p.  38);  p.  33  lepum-,  p.  35  un- 
hyrlicran]  p.  36  Präfix  by-,  bylifi^ead,  ^leatvnis;  p.  37  germ.  Suffix  -23 
(cf.  Wright  §  630);  p.  38  ypelicor,  feower,  lyperlice;  p.  39  metena,  meteno, 
nwterni'  p.  40  treowu,  püsendo;  p.  41  trio  (ebenso  p.  48);  p.  42  wri- 
tanne\  p.  43  we;  p.  46  %iet,  %yt  (über  die  unsichere  Etymologie  und 
Quantität  s.  Jordan,  Eigentümlichkeiten  des  anglischen  Wortschatzes 
p.  49),  in  den  Formen  von  sceawi%an,  in  ähsian,  dt^liact,  löciad,  witian\ 
p.  47  treowu,  treow  (und  Compositis  p.  53),  triow  (ebenso  p.  48); 
p.  48  sehlwran,  üphyrran  (ebenso  p.  54);  üssa,  üsse,  üssum;  p.  50  üppe, 
Tipp,  üp  (sekundär  oft  verkürzt),  lvxße\  p.  51  onhyscte,  peah,  deah;  p.  52 
wtßynnes. 

Die  Längen  in  früne,  frünon,  töbrüdon  (p.  23  u.  54)  entsprechen 
dem  rezipierten  Usus,  doch  liegen  vielleicht  Analogiebildungen  mit 
Kürze  vor  (s.  Sievers  §  214  Anm.  8).  Das  Längezeichen  in  fxstulond 
(p.  8)  und  fxstene  (p.  49)  ist  Druckfehler  (s.  das  richtige  unter  §  1), 
ebenso  in  ^odmx^en  (p.  39,  vgl.  p.  21).  Die  neben  ea,  eo,  %o  vor- 
kommenden Typen  eä,  eö  usw.  (vereinzelt  auch  eä  usw.)  sind  über- 
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sehene  und  unbeabsichtigte  Druckinkonsequenzen.  Von  dem  Hinweise 
auf  mögliche  Doppelquantitäten  wie  in  tö,  treowes  u.  ä.  ist  hier  als 
zwecklos  abgesehen  worden.  Über  die  Kürze  in  den  Compositis  auf 
-lic  s.  Sievers  §  43,1;  über  die  Kurzschreibung  des  zweiten  Gliedes 
in  läreow  s.  §  65.  Unter  wgm.  ai  ist  nachzutragen  fulläste  (acc.  sg.) 
291,  von  fulläst,  Nebenform  zu  füllest  (ahd.  folieist,  fem.  ^-Stamm, 
s.  Braune,  Glossar  zum  Ahd.  Lesebuch),  die  der  Endung  und  dem 
mangelnden  Umlaut  nach  der  ä-Klasse  anzugehören  scheint.  Das 
früh  verdunkelte  Compositum  weist  im  ae.  und  ahd.  auch  mancherlei 
Schwächungsformen  auf  (s.  Sievers  §  43  Anm.  4,  Braune  §  63  Anm.  2) 
und  schwankt  im  Geschlecht. 

An  Druckfehlern  habe  ich  außer  den  oben  erwähnten  noch  ge- 
funden :  önettan  (p.  8)  statt  önetton  (vgl.  p.  35).  3  ist  statt  g  zu  setzen 
in  folgenden  Wörtern:  zodrn%%en,  ^odmx^ne  (p.  21),  peodkymn^m  (p.  33), 
ä^enra  (p.  39),  %rette  (p.  51). 


Nachtrag  zu  p.  31  (Fußnote). 


Eine  andere  Auffassung  von  wcefersien  macht  Herr  Prof. 
Dr.  Bülbring  geltend,  der  die  Güte  hatte,  mir  (unter  dem  16. 3. 1911) 
folgendes  mitzuteilen : 

„wcefersien  hat  nach  Ausweis  des  Vorkommens  im  metrischen 
Psalter  68,11  langes  «?,  da  der  Vers  nur  nach  (Sievers')  B-Typus 
gelesen  werden  kann:  äcet  ic  Mm  wcefersyn.  Das  wird  auch  be- 
stätigt durch  die  metrischen  Stellen,  wo  wäfian  vorkommt,  das 
etymologisch  denselben  Tonvokal  hat.  wafuns  und  ivebbv,n^  haben 
dieselbe  Bedeutung  („spectaculum",  „scena");  das  weist  auf  die 
urgerm.  Ablautsreihe  e,  ce  hin,  und  den  wgerm.  Ablaut  e,  a. 
Sweets  Auffassung  halte  ich  daher  für  falsch.  Er  hat  ver- 
mutlich wäfian  mit  urgerm.  ai  angesetzt;  es  ist  aber  zu  beurteilen 
wie  släpan  „schlafen"  (mit  Erhaltung  des  wgm.  ä  vor  Labial 
-j-  Velarvokal)  und  släpian.  Ahd.  wabar-siuni  muß  daher  auch 
mit  ä  gelesen  werden." 

Die  freundliche  Mitteilung,  für  die  ich  Herrn  Prof.  Bülbring 
meinen  verbindlichsten  Dank  ausspreche,  kam  leider  zu  spät 
in  meine  Hände,  um  noch  im  Text  verwertet  werden  zu  können. 


Sprzial&ruckerei  für  Dissertationen.  Robert  Noske,  Borna-Leipzig. 


Lebenslauf. 


Am  1.  August  1876  wurde  ich,  Adolf  Braun,  katholischer 
Konfession,  als  Sohn  des  Bauzeichners  Adam  Braun  und  dessen 
Ehefrau  Anna  geb.  Mohr  zu  Versbach  (Bezirk  Würzburg)  geboren. 
Nach  Besuch  der  Volksschule  in  meinem  Heimatsort  trat  ich 
im  Herbst  1886  in  die  erste  Klasse  des  neuen  Gymnasiums  zu 
Würzburg  ein,  das  ich  im  Juli  1895  mit  dem  Reifezeugnis  ver- 
ließ. Hierauf  studierte  ich  an  den  Universitäten  Würzburg, 
Wien  und  Paris  klassische  und  orientalische  Philologie.  Im 
Jahre  1900  nahm  ich  eine  Hauslehrerstelle  in  Concepcion  (Chile) 
an,  die  ich  bis  zum  Jahre  1905  innehatte.  Vom  Sommer- 
semester 1906  an  widmete  ich  mich  an  den  Universitäten  Würz- 
burg und  Heidelberg  dem  Studium  der  neueren  Sprachen  und 
bestand  den  I.  Abschnitt  der  Lehramtsprüfungen  für  Englisch 
1907,  für  Französisch  1908,  den  II.  Abschnitt  1909.  Während 
des  Schuljahres  1909/10  praktizierte  ich  am  Königlichen  Real- 
gymnasium zu  Würzburg.  Gegenwärtig  bin  ich  Lehrer  für 
neuere  Sprachen  am  Gildemeisterschen  Institut  zu  Hannover. 

Vorlesungen  und  praktische  Übungen  besuchte  ich  bei  fol- 
genden Professoren  und  Dozenten.  In  Würzburg:  Braun,  Brenner, 
Drummond,  Förster,  f  Grasberger,  Henner,  Jolly,  Külpe,  Saulze, 
Schanz,  Schneegans,  f  Sittl,  Stählin,  Stölzle,  Vernay;  in  Wien: 
Karabacek,  f  Krall,  Müller,  Reinisch;  in  Paris:  Guieysse,  Maspero, 
f  Oppert;  in  Heidelberg:  Hoops,  Neumann,  Schneegans,  Voßler, 
Windelband. 

Ihnen  allen  sei  an  dieser  Stelle  mein  herzlichster  Dank 
ausgesprochen,  insbesondere  aber  Herrn  Professor  Dr.  Förster 
für  die  Anregung  und  Anleitung  zu  vorliegender  Arbeit  und 
seinem  Nachfolger  Herrn  Professor  Dr.  Jiriczek,  der  mir  bei  der 
Ausarbeitung  und  Vollendung  derselben  weitgehenden  Rat  und 
Beistand  angedeihen  ließ. 

Die  mündliche  Prüfung  fand  am  20.  Dezember  1910  statt. 


